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Dir geilir Gefahr.
Die Gefahr, die uns auf dem Gebiete der ^ndnitrie

°urch den Wettbewerb der Chinesen und Japanesen
tEen is?'im2/ °^ -Schriftstellern vielfach sehr über-rrreoen, rst rm Gegenterl, wre gezeigt werden soll in nb-
jehbarer Zert nicht zu befürchten. Von den 1600 Millionen
SfmtSW allerdings 700 Millionen Mongolen
firf, Millionen Mittelländer , dazu sollen erstere

stark vermehren, und bei der schon jetzt vorban-
des Westens'dulckE Chums stehe eine Überschwemmung
ab- i- tt. e"/öurch Mongolen in naher Aussicht. Zunächst
sehr arosi u^ Ä ^ '?̂ ^ ichte Chinas an sich zwar nichtwyr groß und betragt in den 18 eigentlichen cbinesisckmn
Provinzen 102  auf den Quadratkilometer (in Deutschland
10ch in England 205  Personen ). Die Bevölkerung bat
ÄfslVl- CUerMi ;? ern ^inas aber in 50 Jahren sogar
um 24  Millionen abgenommen, von 432 Millionen ln
ans 408 Millionen in 1902, während Äe Zahl der Äittel-

Wtt ,? u Jahr um mehrere Millionen steigt-
vo» einer Überflügelung des Westens durch Mon-

^ ?nmchsen nicht die Rede sein kann. — Ferner wird von
" ' / ^ ^ "? len und Konsuln europäischerStaaten und Nordameritad die billige Arbeitslust

Chinesen Är «Än mi “,ä,
“ "i i>en Stand gesetzt wären , jede andere Arbeitskraft

r-̂ ^^^ üEoten und so schließlich auf dem Wege des fried¬
lichen Wettbewerbs die mittelländische Rasse zu besiegend
Diesen nachgerade zu einem Dogma gewordenen Auf-'
ktellungen widerspricht nun Dr . A. Tille in seinem Bvr-
krage auf dem deutschen Kolonialkongretz im Jahre 1902
ln eingehender Weise und weist nach, wie rückständia
China in der Ausnutzung seiner Bodenschätze, in der Ab-
wehr verheerender Naturereignisse und wie gering die
Arbeitskraft und Arbeitslust des Chinesen selbst sei

Wahrend die Verwertung der Steinkohle zu Brenn

Samstag, den 34 . Oktober.
^ ^ lna über ein Jahrtausend bekannt ist steht

der £S ? !$ üeô a- ^ stritten gewaltigsten Kohlenlagerfi*r Sr i ör.r allermedrigsten Stufe und werden bis-
Peking S ”Ä 6-if g ^rgwerks Kaiping nördlich von
Flöze abaebaut Ä unter der Erdoberfläche liegenden
was hätte " China leistungsfähige Arbeiter,

£  bereits au» diesen Kohlenwrrken werden
s0? " en. Seit einem halben Jahrtausend hätte China mit
m^ r -„ a? "kvhlen die östliche Welt versorgen können
Ehrend sie noch heute auf dem Kamel in Säcken nur
nach den allernächsten Orten getragen werden.

Kultur haben die Chinesen noch
Überschwemmungen zu bemeisteri?

fait alliahrlich weite Strecken um den Ertrag der
Jahresarbeit bringen . Ebenso wenig versteht man sich

Öe "Är ^ «rren durch iaS » »” SrSS^f | ert, und was in früheren Jahrhunderten dagegen
geschehen ist, das ist in der Neuzeit in Verfall geraten
^r Roden Chinas ist von großer Fruchtbarkeit und er-

^ Produkte der gemäßigten wie heißen Zone in
Trotzdem herrschen in China vielfach

die an das tiefste Elend grenzen,
^anhaltende Dürre oder Überschwemmung die Ernte
kürzt oder vernichtet, ist sofort Hungersnot zur Stelle
nur fntet,vr ter <mÊen trotz ihrer geringen Bedürfnisse
nur so vrel erzeugen, als sie unmittelbar zu verbrauchen

m,V eine  Forrüte sammeln. Daher kommen mit
fast elementarer Regelmäßigkeit Hungerepidemien über
Bettler? durchziehen dasselbe Scharen vonDas ^ egt an der Lelstungsunfähigkeit der
Bevölkerung, denn allein bietet die Natur den Menschen
wenM' ? et  Haupterzeuger von Gütern bleibt unter allen
Umstanden öre menschliche Arbeit . Der Chinese ist ia
aber, nach der Ansicht fast aller Berichterstatter von un¬
erhörtem gleiße , arbeitet den ganzen Tag ununterbrochen
wie ein Automat vom frühesten Morgen bis spät in die
Nacht auf demselben Fleck, auf dem er ißt und schläft
r,̂ ? » e' ne Ruhetage und trotzdem scheinbar keine eigent¬
liche Überarbeitung . Nur fehlen ihm die geeigneten Ge-
rate und Instrumente , um seine Arbeit produktiver rn
ŝ EN. Welche Perspektiven eröffnen sich aber dem chine¬
sischen VE , so fahren seine Lobredner fort , wenn es iüm
mit den Mitteln moderner Technik und wirksameres
Organisation gelingt, seine Arbeitskraft erfolgreicher als
k? ^ .^ szunutzen? . Kein anderes Volk der Erde » che
in gleichem Maße, wie das chinesische, die Fähigkeit iea-
lichem Klima mit gleicher Leichtigkeit sich anpassen zu
können und überall in größter Hitze oder <Lr£
«y“«' »h « it  wSÄ“

Dagegen erklären nun diejenigen Europäer die ein-
L" e ,f,tno etn  Geschäft betrieben, Fabriken besaßen

oder Bauten unternommen haben, daß der Chinese nur
«ri& erfelßftr in te 8i?f rt "'panischer Arbeit zu gebrauchen

^Nid̂ selbst in dieser von minimaler Arbeitskraft sei.
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Herzkrankheiten.
Von vr . med . Ebing.

viele Menschen leiden an Herzkrankheiten,
"" d es istleicht begreiflich, daß diese Krankheiten sehr

u?0 m lK cn  ttrfadjert sehr verschiedene
!'vd. Es kann der Bau des Herzens zu groß oder zu
^Ul sem es können organische Fehler im Bau der ein
walten entzündliche und nervöse Zustände ob

susö ebenso erblich, wie durch eigene Schuld
erworben. Es ist selbst für den Arzt nicht leicht, trotz
son? ll sc (Stethoskop) und Auskultation gleich die be-
sich? ll- r£l • Herzkrankheit zu erkennen,- doch machen
im  Nintkrlmcnmehr  oder weniger durch Störungenim Blutkreisläufe geltend, ist ja das Herz der Mittel-
krankbeio-Blutumlaufs . Meist komplizieren sich die Herz¬krankheiten mit anderen krankhaften Erscheinungen
Eine der gewöhnlichsten Komplikationen ist die Wasier-
p!^ '*Üb.tfitt um so später ein, je länger noch Herz- und
b"vgentatigkeit kräftig genug bleiben. Als ' charakte-
r stisches Merkmal, daß die Bauchwassersucht wirklich nur
die Folge, also die Begleiterscheinung einer vorhandeneli
H^ zkrankheit ist, gilt die Erscheinung, daß zuerst die

chenkel wassersüchtig anschwellen und dann erst der
.Im umgekehrten Falle hängt die Bauchwasscr-

M nicht mit einer Herzkrankheit zusammen, sondern
•™ Erkrankung eines anderen edleren inneren Or-
k " l-iue Ursache, denltz die Wassersucht ist niemals eine
Rrankheit an und für sich, sondern stets nur eine Begleit-
, sch°tnung Wer also Zeichen einer beginnenden Wasser-
7, 1." 1 hch bemerkt, der begnüge sich nicht, wie es so oft
geschieht, damit, durch Wachholderbceren-Tee oder der-
k! eichen Mittel das Wasser aus dem Körper zu entfernen,
wndern lasse sich vom Arzte genau untersuchen, damit der
kck̂ e Teil ermittelt und geheilt werde, dann ver-
Ichwindet die Waßersucht von selbst.

Ctne fernere Komplikation ist die Lebcranschwellung
nd der Lungenkatarrh . Bei erweitertem Herzen können

-^ ^ "'blutungcn eintreten und bei linksseitiger Herz-
K.̂ iterung ist Nasenbluten eine häufige Erscheinung.
Herzkrankheiten wirken imuier niederdrückend auf das

i?nb'm-ĉ bv sind solche Patienten vorwiegend traurig
eüpE ^ ? n^ L°'trmmt,- sie sehen bei noch so gesicherter

et? " » schwarz.rnd fürchten ohne Grund irgendUnglück. Alle Herzkranken müssen daher eine ganz
Cfl°t^ Ier ?^üensweise führen , die sogenannte „Herzdiät"!

Krankheit, bei welcher in der körperlichen
erforöerlick, üt ^ lbstbewachungso große Aufmerksamkeitersoroeruch ,>t, als gerade bei den organischen Herzleiden
L ce geringste Unvorsichtigkeitin jedem aufregenden Ge-
nutz rächt sich oft sehr schwer. Wer als Herzkranker sein
Dasein bis zu einem hohen Alter ermöglichen will der

mue! gewisse entsagende Lebensweise, eine resignie-
da? 1b^ EE»/ ° und Charakterstimmung annehmen. Nichts
darf ihn zu sehr freuen, nichts zu sehr ärgern , alles muß

V n gewissen, unerschütterlichen Ruhe an sich ßer=
antreten lassen. Auch in der Wahl der Nahrungsmittel
muß er die leichte Seite nehmen und alle schweiwerdau-

™ Unt>  a ne  aufregenden Getränke streng ver-
Dann muß der Herzkranke noch ganz besonders

darauf achten, durch große Reinlichkeit die Hautfunktionen
l" ^ sestörtxm Gange zu erhalten . Leibesverstopfungen
darf er niemals dulden, sondern sie durch reichliches
Wafferttinken oder einen bis zwei Eßlöffel voll Rizinusöl

Eine sehr häufige Erscheinung ist das Herzklopfen
Wer bei der geringsten körperlichen Bewegung oder ge¬
mütlichen Erregung Herzklopfen bekommt, der ist herz-

"cm Ackere Klopfen des Herzens und der Pulse
bei stärkerer Bewegung, wie Laufen und Springen , oder
Schreck und Zorn , ist eine normale , vorübergehende Er¬
scheinung. Ein krankhaftes Herzklopfen kennzeichnet sich
durch ein Gefühl von Angst, verbunden mit einer Art von
zitternder , flatternder oder polternder Bewegulig in der
Brust . und das Herzklopfen kann stundenlang dauern
Die Ursachen des Herzklopfens können höchst mannigfalt ä
Un , und den Ursachen muß die Behandlung entspreche?
Die häufigsten Ursachen sind: Fettsucht, Hämorrhoiöal-
stockungeii, Kongestloncn, unterdrückte Menstruation
Lungenleröen, dann bei mehr nervösen Hcrzklopfen-
Hypochonderie, Hysterie und Bleichsucht V ä '

Die Behandlung der Anfälle von heftigem Herz¬
klopfen besteht zunächst in tiefem Einatmen von kühler
frischer Luft nnö ttn Trinken von kühlenden Getränken'
wozu sich am besten Zitronenlimonade eignet -
B -i Hysterie und Bleichsucht suche man durch angemessene
Diät diese Leiden zu beseitigen. Man genieße nahrhafte

Europäische Unternehmer sind bei ihren Kalkulationei
-s r“rr fieft)mmen  und haben die Erfahrung gemacht
t f?i 0er  war , fremde Arbeiter weither zu ? ol?n

als chinesische zu verwenden, die nur ein Viertel bei

Uöirektor in Kanton, der Brite Breöon , Ä ?§ K

JndustrieunternehmungVn in China ^
End? ^Noch WIhnmp? w? / " Erfahrungen ein rasches' - " cg jchlimmer steht es unt rein
E ^ wa^lWÔ vielm̂ ^ brksanlaaen , Eisenw?rken, dieieu erwa 1880  vielfach von Provinzialbcbörden biu*

Znmen ins Leben gerufen wurden? fteilich oönê ede
Grtragsfähigkeit , und die deshalb schon

7 Arsenalen moderne Geschütze nebst Pulver

Haft. Die von den Ha!iyanawerken ? lieferren S ? ? Ü
erwiesen sich als unbrauchbar , die Fabriken in Wuticbauo
sristen nur noch ein kümmerliches Scheinleben un? all?
«chen Betrieb - Nähnadelfabriken, G? ßereien ? rde»
A?tz ber Aufwendung der riesigsten Geldmittel unä

Materialverhältnisse nur zu einem Ruin iü,-
L « Gründer und zu lächerlichen KarUatulen . Eins ckil
tige Chinesen, wie der Eisenbahndirektor Scheng schrei-

SÄÄSg »̂ SS " ff S § Ä

Ä Ä 8,!:
reichen, mit hingebender Sorgfalt gearbei eteli
mssen unsere volle Bewunderung . S ? is avlr nur inder Umgegend von Kanton heimisch deren SrlJ trt
°n Begabung weit über öie sons che Ch7nes? mafie b?
vorragt , von dieser auch durch Ausseben ^ Z
Gemütsart stark abweicht, so daß ? n Richchostn? im?
man habe es hier mit den Nachkommen von Füb -n ? ?
tlmenKolonisten einer begabtere» Rasse zu tun sä

bat  Seidenweberei und Seidenstickerei
hat eme bewunderungswerte Höhe erlangt Zualeich^
die Baumwolllndustrie eine große Ausdehnung aE

Ettenv2arn4 ? ""a ^ Speisen , nehme leicht-verdaulich,
sĵ ^ waparate und bewege sich so oft und lange wie möa-

statt Kaffee oder Tee nur Milch oderSchokolade zu trinken
Aus unaestörte N»« .r „h- Is< fraiS m  Ä.

^b^ n Âettung tritt als einfache Fettanhäufuna oder
^ -r^ wucherung auf , wobei das Herz von einer mebl
seinesdicken  Fettschicht eingeschlossen ist und so in

mmmm

Krankheit tritt am leichtesten Wa sersuM e ,
b°» --- T°» U  ÄS ;

Medikamente nützen bei allen .Nerzkrankl,-ic-., r , !
nie nichts, und niemals soll man solche ohne ärztltcke
ordnung cinnchmen. Jede ernstlick ber/k? »!. m Ber.
hole sich ärztliche Verhaltungsmaßregelnein. ^
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|iten, ebenso die Fabrikation von Papier und Porzellan,
und versorgt weite Teile des südlichen China mit ihren
Erzeugnissen.

Daß trotzdem industrielle Unternehmungen im Nor¬
den, namentlich Baumwollspinnereien , selbst unter euro¬
päischer Leitung so schlecht einschlagen, wird nur zum
größten Teil ans die Unfähigkeit chinesischer Arbeiter , an
europäischen Maschinen in raschem Tempo zu arbeiten,
zurückgeführt. Die kleinen und verkrüppelten Füße hin¬
dern Frauen und Mädchen an einer guten Fortbewegung,
rvas häufiges Ausruhen und größere Abfälle zur Folge
hat . Der Tagelohn dieser ist von IS Cents auf 30 Cents
(etwa 60 Pfennig ) gestiegen, der Spinnverlust war , statt
wie veranschlagt 10 Prozent , der doppelte. Eine chine¬
sische Spinnerei brauchte für 40 000 Spindel die große
Arbeiterzahl von 2600 und sollte bei rationellem Betrieb
1 Pfund Garn pro Tag und Spindel , also 40 000 Pfund
= 100 Ballen liefern , sie ist aber während längerer Zeit
nicht über 86 Ballen pro Tag gekommen. So sind Baum¬
wollspinnereien, die etwa 260 000 Spindeln umfaßten, als
Kapitalanlage ein volles Fiasko gewesen, ohne daß von
einer unreinlichen Verwaltung gesprochen werden konnte.
Von 20 Dampfzwirnereien in Shanghai in 1866, die meist
im Besitze von Chinesen waren , ging eine nach der an¬
deren in europäische Hände über. Das gesamte Spindel-
rnaterial muß in solchem Falle durch neues ersetzt, die
Webstühle gereinigt und instand gesetzt werden, denn
der Chinese arbeitet auch Sonntags und nimmt sich zur
Reinigung und Reparatur keine Zeit , deshalb sind bei
keiner Maschine alle Spindel in Betrieb , bei den Strecken
oft der dritte Gang nicht. Auf den europäischen Docks
Dringt ein chinesischer Arbeiter auch bei Akkordlohn meist
nur ein Drittel der Leistung eines europäischen Arbeiters
fertig . Sie sind vergeßlich und arbeiten fast nur mecha¬
nisch, ohne Verständnis . Der Vertreter der Firma Vogel¬
fang u. Ko. in Kanton äußerte sich in einem Briefe vom
7. März 1900 an die „Deutsche Kolonialzeitung" über
den chinesischen Kulifleiß : „Stellt man den Chinesen auf
Tagelohn an , so kann man sich daraus verlassen, sowie
der Herr den Rücken wendet, tut er nichts, ja, selbst wäh¬
rend er ihn beaufsichtigt, verrichtet er seine Arbeit mit
solcher Langsamkeit und Umständlichkeit, daß es einem
ordentlich in der Hand zuckt. Der Chinese ist der Haupt¬
träger der Korruption , wohin er auch kommt; er steht
sittlich auf einer außerordentlich niedrigen Stufe und hat
die ekelhaftesten Laster." Ob daher die Einfuhr von
Kulis in unsere Kolonien, wie im vorigen Jahre nach
Samoa , für diese ein Gewinn und ihre Arbeit rentabel
sein wird , bleibt abzuwarten , es müßte denn die Aus¬
wahl besonders tüchtiger und für die betreffende Produk¬
tion geschulter Arbeiter getroffen werden, was bei einem
Massengebrauch kaum gelingen möchte.

Deutsches Deich.
Agrarische Phantasie.

Wie die Bienen aus unscheinbaren Blüten saugen,
so verstehen cs die Journalisten des Bundes der Land¬
wirte mit anerkennenswerter Gewandtheit, auch aus dem
sprödesten Stoff ein Tröpflein agrarijchen Öles heraus¬
zupressen, wenn auch die Logik dabei zuweilen schlecht
wegkommt. Das dritte Vierteljahrsheft zur Statistik des
Deutschen Reiches brachte eine Statistik der Todesursachen
in den letzten 26 Jahren , deren letzte Ergebnisse in oer
Tagespresse vielfach wicdergegeben sind. Daraus war zu
ersehen, daß unter den Todesursachen die akuten Darm-
krankheiten während des letzten Jahrfünftes gegenüber
§den vorhergegangenen 2 Jahrzehnten eine verhältnis¬
mäßig große Zunahme austveisen. Das statistischeQuellen-
werk selbst erklärt e§ als „nicht zweifelhaft", daß diese
Sterblichkeit an Darmkrankheiten in der Hauptsache auf
die Kindersterblichkeitentfalle und der Grund chrer Der-
Mehrung wohl in der gesteigerten Anteilnahme des weib¬
lichen Geschlechtes am Erwerbsleben liege. Dem Organ
des Bundes der Landwirte tvar es Vorbehalten, diese

Begründung — zwar nicht zu bestreiten, das hat auch
der Bund der Landwirte nicht gewagt, wohl aber zu
ergänzen, indem es sagt: „Die Zunahme der Sterblich¬
keit an Darmkrankheiten beschränkt sich sicher nicht auf
die kleinen Kinder allein, sondern macht sich auch in
weiteren Altersklassen bemerkbar und wird hier unbe¬
dingt auf die unheimlich entwickelte Tätigkeit unserer
Nahrungsmittelversälscher zurückgeführt werden müssen,
unter der gerade die städtische Bevölkerung naturgemäß
am meisten zu leiden hat ." Im Hinblick daraus , daß
etwa °/ 10 aller an akuten Tarmkrankheiten verstorbenen
Personen unter 1 Jahr sind und der Rest wohl auch
zum größten Teile aus etwas älteren kleinen Kindern sich
zusammensetzt, erscheint die „Ergänzung " des Bundes der
Landwirte schon überflüssig genug. Wenn der Bund der
Landwirte sich aber schon einmal auf die Suche nach
Ergänzungserklärungen für den Rest begibt, dann
möchten wir ihm doch erst einmal vor Augen halten, daß
das letzte Jahrfünft der Statistik — nämlich die Jahre
1897 bis 1901 — gerade das Jahrfünft war , in welchem
die die Nahrungsmittel verteuernde agrarische Wirt¬
schaftspolitik ihre größten bisherigen Triumphe gefeiert
hat und zum Überfluß auch noch durch ihren Ansturm
gegen das System der Handelsverträge und den dadurch
hervorgerufenen Zustand der wirtschaftlichenUnsicherheit
Verdienst und Arbeitsgelegenheit geschädigt, den Real¬
lohn gedrückt und die Krise der letzten Jahre mindestens
erheblich verschärft hat . Ein Blick in die Original-
statistik würde den Journalisten des Bundes der Land¬
wirte gezeigt haben, daß die Sterblichkeit an Darm¬
krankheiten (und Brechdurchfall insbesondere) von 42
(22) Tausend im Jahre 1897 sich auf 45 (23) Tausend
in dm beiden folgenden Jahren , auf 52 (27) im eigent-
lichen Kriscnjahr 1900 und auf 48 (25) im zweiten
schwächerm Krismiahr 1901 gesteigert hat . Und daran
möchtm wir noch eine andere „Ergänzung " knüpfen:
Was genießen denn die Kinder im ersten Lebensjahre,
auf welche 90% der Todesfälle an Tarmkrankheiten ent¬
fallen? Doch wohl Milch, und zwar ausschließlich Milch!
Und wer liefert die Milch? Unsere Herren Landwirte!
Daß aber gerade bei der Milchlieferung für die Städte
eine „unheimlich entwickelte Tätigkeit" von Manscherei
und Panscherei stattfindet, und dabei die Herren Land¬
wirte eine erhebliche Rolle spielen, dafür hat man aller¬
dings genug Exempel von Beispielm. Aber die Herren
vom Bund der istmdwirte kehren nun immer vor anderen
Türm , statt vor ihren eigenen. Sie werden es deshalb
dem Gegner /nicht verübeln, wmn er ihnen -einmal den
Kopf nach der richtigen Richtung wendet.

$
* Ein Reichs-Schnlamt regt eine Zuschrift des „Päda¬

gogischen Wochenblattes" anläßlich folgenden Falles , der
sich noch sehr häufig wiederholen wird , an : Ein Angehöri¬
ger eines der Bundesstaaten besucht ein preußisches Real¬
gymnasium. Nach bestandenem Abiturienten -Examen will
er Jurisprudenz studieren, wird aber in Preußen zurück¬
gewiesen, da sein Heimatstaat für die Abiturienten von
gjährigen Realschulanstalten die Berechtigung zum
Studium der Jurisprudenz nicht zugestanden hat. — Die¬
sen Ablehnungsgrunö hält ein Jurist für ganz berechtigt:
Preußen wolle offenbar verhindern , von nichtpreußischen
Abiturienten als späteren Kandidaten der Jurisprudenz
überschwemmtzu werden. Nicht ohne bittere Ironie be¬
merkt jene Zuschrift: In meinen Kopf hat es nie hinein
wollen, daß es wichtiger sei, ein Verbrecher werde in
allm deutschen Bundesstaaten nach derselben Strafprozeß¬
ordnung abgcurteilt , als daß ein zukünftiger Beamter
in den einzelnen Staaten gleich vor- und ausgebildet
werde!

* I « Mecklenburg ist alles möglich. In Mecklenburg,
das bekanntlich noch keine Verfassung hat, darf ein gläu¬
biger Christ das Abendmahl nur in seiner Ge¬
meinde  genießen ; wer aus der Hand eines anderen als

des Gcmeindegeistlichen das Abendmahl nimmt, „er¬
schleicht" es und macht sich straffällig. Uber einen solchen
Fall berichten die „M. N. N." : Der Lehrer R c lmn in
Pampow bei Schwerin  lebte mit seinem Lrchul-
inspektor, dem Pastor Hübner , in Streit und war aus
diesem (Gründe mit seiner Familie zum Abendmahl nach
der St . Nikolaikirchc in Schwerin gegangen. Der Pastor
hatte hiervon Anzeige erstattet. Das großherzogliche
Konsistorium in Schwerin verurteilte darauf den Sünder
zur Strafversetzung und Tragung der
Ko st en des Verfahrens,-  auf die Berufung des
Verurteilten erkannte jetzt das Obere Kirchengericht auf
30 M . Strafe und Tragung der Hälfte der Kosten.

Ausland.
Der Rückgang der holländischen Kolonialwirtschaft

wird von der „Leipziger Volkszeitung" zum Gegenstand
folgender Betrachtung gemacht: „Holland hat seine Kolo¬
nien um viele Millionen ansgebeutet. Nicht bloß
holländische Händler und Unternehmer haben sich reich
gemacht, auch der Staat schröpfte die Kolonien. Fast alle
niederländischen Staatsbahnen sind mit Javanergeld ge-
baut . Von 1848 bis 1871 entnahm der niederländische
Staat aus den Kolonialkassen mehr als 300 Millionen
Gulden . Dieser Diebstahl hörte endlich im Jahre 1873
ans infolge des Atjehkricgcs, der die Überschüsse der indi¬
schen Staatskasse verschlang. Damals rief ein Kammer-
mitglied, als man den Etat feststcllte, worin zum letzten¬
mal ein koloniales Batig Saldo (Uberschuß) figurierte,
seinen Kollegen zu: Meine Herren , grüßen Sie ihn , denn
Sie sehen ihn nie wieder. Der Mann hat recht behalten:
für die holländische Staatskasse war in Indien nichts mehr
zu holen. Aber mit Anstrengung aller finanziellen
Virtuosität brachte man es doch noch fertig, daß die Kolo¬
nien wenigstens ihre Ausgaben selbst deckten. Auch das
ist jetzt vorbei : auf dem Etat für 1904 stehen 2 Millionen
Gulden „Rentloser Vorschuß" des Mutterlandes an die
Kolonien. Die Sache ist die: das javanische Volk ist so
verarmt , daß es unmöglich die Verwaltungskosten mehr
zahlen kann. Die kolossale BevölkerungsvermeHvung
bewirkt es, daß der Boden dieser Insel , obschon vielleicht
der fruchtbarste der Welt, seine Kinder doch nicht mehr
ernähren kann. Java und Madura haben auf einen
Flächeninhalt von 131000 Ouadratkilometer 29 Millio¬
nen Einwohner , was der Bcvölkerungsdichtigkeit Bel¬
giens gleichkommt. Aber Belgien ist ein Industriestaat
ersten Ranges , während auf Java fast keine Industrie
existiert. Die Verwahrlosung der Bevölkerung macht die
Javaner zur industriellen Arbeit unfähig. Auswande¬
rung findet zwar statt, aber sie erstreckt sich nicht einmal
auf ein Zehntel der regelmäßigen Zunahme der Bevölke¬
rung , ist also ganz unbedeutend. Diese Frage zu lösen
bringt die holländische Regierung nie fertig. Mit chroni¬
scher Hungersnot bezahlen die Javaner die Ehre, Hollän¬
der zu sein." *

* Italien . Die „Tribuna " erhält von ihrem Pariser
Korrespondenten einen Kommentar zu dem mikgetcilten
Telegramm der „Franks . Ztg." betr . Verhandlungen
zwischen Italien und dem Vatikan. Hiernach gingen
diese dahin, daß der Papst das Garantiegesetz und ein
Zehrgeld von 3(4 Millionen Lire annehmen würde,
wenn das Projekt von allen katholischen Mächten sank¬
tioniert würde . Die „Tribuna " bemerkt dazu: Wie
immer die Verhandlungen aussallen würden , kein italie¬
nischer Minister würde auch nur das geringste Recht
Italiens aufgeben. — Nach einem Telegramm der „Voss.
Ztg." aus Rom werden aber die Gerüchte von den Aus¬
söhnungsplänen des Papstes von vatikanischer Seite als
Versuchs-Ballon und als völlig grundlos bezeichnet.

* England . Ein Londoner Zeitungsverleger hatte
sich an König Eduard  mit der Anfrage gewendet,
ob die Blättermcldung , der König habe sich als Frei-

h
ft
E
in
h
A
ui

Re
kor
hie

g°'
Ra
iber
G r

m
heu
hoi'
Her
Bei
Grr
Aug
Si»
The
und
Her/
Ans
»aß
Gru
Zuti

auf
Wae
Abt!
und
rahn
preu
pral
der l

Die
Üiiiöl
Dr.
„For
veröf
schuft
so na
Kesebi
sagt :
226: ,
der 8
aussch
die M
heißt i
Wassei
gewor
zum <s
über e
darüb!
und P
daß es
aufgeü

an der
bei Er!
häufig
die du-
trieben
Eisenbc
«eforde
äuälere
führer
kleinen
von Sck

Aus einem meimarischen AUnstlerheün.
Fesselnde persönliche Erinnerungen an Friedrich

Preller  den Alteren , den bekannten Schöpfer der
Odysseelandschaften, veröffentlicht I . Gensel in der
November-Nummer von „Belhagen & Klasings Monats¬
heften". Der Verfasser kam im Jahre 1848 als Schüler
der von Goethe begründeten freien Zeichenschule, an der
Preller seit 1831 wirkte, nach Weimar. Er schildert den
reizvollen Charakter des alten Weimar, das noch fast
unverändert die kleine stille Stadt aus Goethes Zeit oder
nach Adolf StahrS Worten „eigentlich ein Park , in wel¬
chem eine Stadt liegt", war . Anziehend ist auch die Be¬
schreibung von Prellers Atelier , das in einem unschein¬
baren Gebäude in seinem Garten im Obergeschoß lag
und zu dem man über die „Hühnersteige" gelangte: „Sein
Atelier war auch im Innern fern von jedem Prunk . Wir
Jungen betraten den großen lichten Raum nie ohne das
Gefühl der Ehrfurcht. Eine Büste des Michelangelo,
Totenmasken berühmter Männer , die sitzende Parze von
Carstens und ein paar andere weibliche Statuetten , einige
Kopien nach den beiden Ponffins und nach Ruysdael,
Olstudien und Zeichnungen des Meisters selber und
seiner Gönner Koch und Neinhart schmückten die Wände.
In einem Glasschranke waren feine Gipsabgüsse von
Werken des französischen Ticrbilüners Mtzne zu sehen:
Pferd «, Hunde und Wild : ferner Modelle von Schiffen
und Böten . In der Mitte standen auf Stasfeleien außer
dem gerade in Arbeit befindlichen Bild oft noch ein oder
zwei andere, an die er die letzte Hand anlegen wollte.
Die Motive waren damals meist dem Ostseestränd und
dem Thüringer Wald entnommen. Am Fenster stand
ein Tisch für eine oder zwei Schülerinnen . Kam Besuch,
so malte er während der Unterhaltung ruhig weiter.
Bemerkungen , die wirkliche Teilnahme an seiner Arbeit
bekundeten, nahm er gern ans, rief sie wohl auch selbst
hervor : „Was meinen Sie , scheint so die Sonne hell
genug?" oder: „Hören Sie jetzt den Wald rauschen?"
und dergleichen: Lvbhudclcten mochte er aber nicht hören:
ein beredter Blick über die Achsel hieß sie alsbald ver¬
stummen." Von diesem Hintergründe hebt sich das sym-
pathische Bild des „Meisters", wie Preller immer ge.
nannt wurde, als eines echt deutschen Künstlers ab.
GtnS mußte jeder auS seiner Rede und auS seinem

ganzen Wesen herausfühlen : daß ihm die Kunst eine hohe,
heilige Sache war . Wer ihm näher gestanden hat, dem
blieb dieser Eindruck ein Gewinn fürs Leben. Dabei
ivar er dem Scherz und launiger Unterhaltung nicht ab¬
hold. Wenn die Zeit nicht drängte, dann erzählte er
wohl auch im Gipssaal lehrreiche oder schnurrige Ge¬
schichten von den alten Meistern . Biel Spatz machte ihm
eine Aufführung , die seine Schüler — Marshall und
Schwerdgebnrth waren die Anstifter »— in dem zur
Schaubühne umgekrempelten Gipssaal veranstaltet hatten
und in der er selber mit allen Eigenheiten und Schwachen
in lustiger Übertreibung dargestellt wurde ." In Prellers
Hause, in dem eine echte Künstlerehefrau waltete, herrschte
eine ebenso einfache wie edle Geselligkeit. Preller selbst
war ein vorzüglicher Erzähler und hatte in Holland und
Italien , auf Rügen und in Norwegen, auch in der lieben
Heimat so viel gesehen und erlebt, daß es niemals an
Stoff fehlte. Allem gemeinen abhold, mochte er doch
Scherze wohl leiden, auch wenn sie derb waren . Lachen
konnte er so herzhaft, wie sein großer Landsmann
Luther, und unwiderstehlich steckte sein Lachen die anderen
an . Unterwegs knüpfte er gern Gespräche mit Schiffern
oder Hirten an , freute sich an ihren Antworten und er¬
zählte sie dann im Freundeskreise wieder. „Sv ist mir",
schreibt Gensel, „ein Gespräch mit einem Schafhirten in
der Erinnerung , den er im Eisenacher Oderland oder in
der Rhön mit seiner bescheidenen Herde von etwa 20 Stück
getroffen hatte. „Nun , Ihr habt ja eine stattliche Herde!"
„Gelle ja ?" war die schmunzelndeAntwort : „'s fühlen
'r noch tri : 'n Schulzen sä Muhrenbläß — un noch ennerl
— un noch enncr !" Ein Geschichtchen ans der früheren
Nachbarschaft in der Teichgasse: Der Nachbar Hai seine
Ziege schlachten wollen, sie ist ihm aber entwischt, und nun
läuft er ihr nach: „Hott 'r » ich äne tute Hüppe sicht lovfe?
's Mässer stäckt'r noch in der Kühle!" Am liebsten ver¬
weilte Preller mit seinen Erzählungen in Italien , wo er
von 1826 bis 1831 die zweite Hälfte seiner Lehrjahre lind
die Wanderjahre verlebt hatte und Zeuge des frischen
Aiifblühens der deutschen Kunst in Rom gewesen war.
Dort war August von Goethe in seinen Armen gestorben.
Besonderen Einfluß gewann ans ihn Josef Anton Koch,
von dem Preller gern ein drolliges Geschichtchen erzählte.
Koch, der im Kreise der Künstler oft wegen seiner über-
großen Gutmütigkeit geneckt wurde, wird selber redend

cingeführt : „Da ist heut' mittag so ein Herr Baron bei
mir gewesen: ich Hab' ihm schon angemerkt, daß er nur
will sagen können, er ist auch beim alten Koch gewesen
und hat alles gesehen. Nun , angeschant hat er alles , aber
nur so obenhin: verstanden hat er nix, gercdt hat er auch
nix. Da Hab' ich ihm gesagt: Aber jetzt, Herr Baron , will
ich Ihnen was zeigen, das wird Ihnen gefallen. Schau'»
S ' hier meine beiden Katzen, sind das nicht ein paar
Staatskcrle ? Aber ungleich sind sie. Der hier , den
nenn ' ich Meister Bürgerlich , der fängt mir die Natten
und die Mäns '. Der andere da, der leckt sich bloß den
ganzen Tag die Pfoten — den nenn' ich all's nur den
H e r r n B a r o n. Da hat sich denn der andere Herr
Baron schleunig empfohlen."

Aus Kunst und Leben.
* Ein Hamlet-Jubilämn . Das nächst Goethes „Faust"

berühmteste und am meisten kommentierte Werk der Welt¬
literatur , Shakespeares „Hamlet", kann in diesem Jahre
das 300jährige Jubiläum seines Erscheinens im Buch¬
handel feiern . Lange Zeit hielt man die O.uartausgabc
von 1604 für die früheste: da fand man 1823 in einem
Sammelbandc Shakespearescher Stücke eine Ausgabe des
„Hamlet" auß dem Jahre 1603, „so wie er verschiedene
Male in London und in den Universitäten von Cambridge
und Oxford aufgeführt worden ist". Ein Exemplar ist
im Besitz deS Herzogs von Devonshire. Ein zweites
Exemplar wurde 1866 von einem bedürftigen Studenten
für einen Shilling an einen Buchhändler veräußert . Es
befindet sich jetzt im Britischen Museum zu London. Die
im Jahre 1604 erschienene Ausgabe ist wesentlich umfang¬
reicher: die Fassung der ersten Quarto zählt 2148, die der
zweiten 8719 Zeilen . Die erste, mit Sicherheit nachge¬
wiesene Vorstellung des deutschen„Hamlet" fand 1620 in
Dresden statt.

* Vom Grafen Leo Tolstoj. Aus Petersburg
wird berichtet: Graf Lev Tolstoj,  der sonst alljährlich
Mit dem Eintritte der kalten Witterung von seinem Land¬
gute I a s n a j a - P v l j a n a bei Tula nach MvSkau
zu übcrsiedcln pflegte, beabsichtigt, den heurigen Winter
auf seinem Landsitze zuzubringen . Die Meldung , daß ihr»
der Aufenthalt in Moskau polizeilich untersagt wurde,
bestätigt sich nicht. Tolstoj erklärte selbst, daß er in JaS«
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Herten niemals eine äftpi»»»* Angel ege n-
Anraten seiner Minister jif S ausgenommen auf
unrichtig. -ucinrster. D,c Blattermeldung sek daher
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— Personal-Nachrichten. Oberstabsar-i »

SZZWMÄ8
Lrau MedizinalratAugÜst^ B ? k.7hHöchsta. M., die verwitwete kirau f Grün, tttRath, in Wiesbaden. SHiirrr»r 'L . °lf? ®ch° lz , gebRath, in Wiesbaden, Bürgermeister Robert' K̂ e"/l ^ ° 'J ?*•
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baß auch Nichtmitglieder des Vereins, welche am Saul- «L'
Zutrtt/haben"^ ^"" ' "nd, »lt ßiefEm  BesprechungSabendfreien

— Neue Wagen dritter Klasse. Seit vorgestern ist
<mf der Taunusbahn eine Anzahl neuer durchgehender
Wagen dritter Klasse in Dienst gestellt, die getrennte
Abteilungen für Raucher und Nichtraucher aufweiieu
und mit Aborten versehen sind. Die Fenster haben Feder¬
rahmen erhalten, wie bei den v -Zügen . Man siebt die
oraktttwen Isaatöeisenbahn schreitet wenigstens in ' der
fort RchwmE ^ "^ öcr SSa0en  f° rt  auf der „Bahn

rjCiKtC itt  preußischen Schulbücher» steht
Di - .̂ Allgemeine Fischerei-Zeitung " bringt in ihrer

Kammer Auszüge aus einem Artikel, den Prof
Eberswalde unter dem ironischen Titel

"I .artschritte sungsthin in der „Deutschen Jäaer -Kta "
r ^ ,l!EUtlicht hat. Es handelt sich dabei um naturwissen¬
schaftliche Kuriosa, die sich in einzelnen Schulbücher»
^ aauientlich in dem in Preußen eingeführten Deutschen
Lesebuch von Hopf und Paulsick finden Uber den Karp cn
226- Ä Paulsick für die Quinta 1903 auf Sette
lwr' schwimmen in ganzen Scharen neben
Ä i Schleim, den diese

. ' Zf& ’ et  mtÄfi
f»m ^ L em  zehnjähriger Knabe." „Ähnlich" sagt

PÄbKhSS ,:"L S & 35

— Erlaß gegen Tierquälerei . In einer kk-inaab-
an den Elsenbahnmtnister war behauptet ZifÄ

tÖarl&ef !reu äu  Staatsbauten seitens der Unternehmer

„.. -•r • ' \”r  Augenmerk darauf zu richten dast tfinr
Sv eie ?2 tefer Sh:t unterbleiben , und daß die Gespann-
kttinen Hülsen"^ ,> " sr̂ stand oder Beguemlichkett die

ssäsiäh sm*«-»««---
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mirs ^ ' " bcmvertrge Hourgsorten. In vielen Zeitungen
so schreibt Hauptlehrer a.  D . Heberer

-um Preise von
liebüabcr lästt n/ fsu - d angeboten. und mancher Honig-
iSaSt  verlock n 2 ? '" Si 5? <n  zum AnkäufeHt er rli '. aber IN weitaus den meisten Fällen

"SJ„ X f; Ä "
6«rtä ' ” S 'S , «ue allerlei ' sK ™ ,
allem ei? Produtt ' L7 ^ rtigen Honigsorten gehört vor

f ™!«1 iS ? 88 » t , „8toeriiLt » «r

* “ä  sSiiSE 'liÄÄArS
'-" L7 K, 'L W - °7

ZZZM -LLZ
verschisst. Der Havanna -Honig kommt in
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®»ä
?urch scharfes Aufkochen oder Sterilisieren der Waren

menbung von amerikanischem Honig bei der Herste«»»»
derselben zu suchen, und das konsumierend- DuStt^ w
£7 LS ff ' “ *«» » * ™ SÄ ÄS;

J.ra ftamniea&e. Ein !I- u,,„»,,,, Pe ib r» ? ? 7'
Ls .'aSL -B " ° • « B » S Ä,g
2 f2Ä te“ rettle Sendung kommen lassen. Der

«/ « -« « »Ä 'Vlfc - b-r" 7 - "m,?
anderen -reilen des Bienenleibes vermengte Ware'»WedersfÄSSswiSs
genießen, und den Bienen mochte ich denselbeir eri^ reÄ

WMZZM
wird , zu den Minderwertigen Produkten wenn»

sgraimH, d»8 d. „ Ra « . „ „ „ 'z Antjl 'g Ti \ nl
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fdT/ IaUt£t:  Unter der Bezeichnung HonigI tsur das reine , von den Bienen bereitete Nati»r-
Produkt verkauft werden. § 2. Unbestimmte Bereich
hon "i,ii ^ ^^^ uig,  Appenzellerhonig , Tafel-
lw'iia bnnheli"^ ^ fern es sich nicht um echten Bienen-

U>! unzulässig usw. usw. Auch der sog feine
Tafelhonig, der auf den Tischen mitteldeutscher Lotels
häufig anzutreffen ist, besteht aus einem Gemenae von
ftsten°Maff? un? üa? fs: ^ kristallisiert niemals zu einer
mit einer immer ein Zeichen, daß man es

^ " ' Oialschung zu tun hat. Darum verehrte
Honigliebhabcr, laßt euch warnen vor dem Ankäufe von
Kuba-, Havanna -, Galizier -, Schweizer- und Taiekhnnic»
sortem ^  minderwertige , meistenteils gefälschte Hontg-
«w' ^ ,,w ^kand tur „Rauhen Hause" bei .Samb,»e»

äS2 ?S ~ 1®
fStenfmnta v " Sm CWen fd]m alten  A -wau des Wer-

"Hauses, der Lagerräume enthielt. Niemand kam ru
veruriackit 1 ^ ^reffende Zögling, welcher das FeuerSISüHf« 5
h « ä  sr
Weisung vom 6 Juli lygo" iffe * '®UÎ‘ Aussuhrungs-An-
Steuergefetz, umfassend Sie C ««? Ergänzung».
t>«s Sirafverfahrei! und die t>as Hedewcscn,tarjfen. Tabellen„km" neu mit Erlanterirngen. Steuer-
Der Verfasser hat es' sich beider neuen erschienen,
s-in lassen, den seit dem Erscheinen der ""ll-lcgen

Ks ZT,ssLi ‘f '::m,a ®V säSss  r s
nächst der reiue Tcrt"äfmê m̂ ? "»M besteht auch darin, daß zu-
Nachlesen desselben rn ermütilicli^ Zusammenhängendes
sich am Schluffee es jeden Lu -ew ZTl nb  Erläuterungen
öcr letzteren wird d.,rch ein̂ Nandr̂ ' " * S f‘ flcĈIaÖel«

SÄ SASSŜ ■S'ö'ÄSVir
Berniitteluna ein̂ r r 0 er̂ erschienen, aber auch durch
zu beziehen Buchhandlung zum Preise von 3 M. 80 Ps

zur Ee ^ t" „̂ k""^ "EsSept . Ein Leibgericht triumphiert
* “uf benL-peisekarteu der Wirtshäuser ^ Die

im Topf" Da° w? rd?n Ä ift  ° IS öe" '^ aST h»Ä‘SKJSÄI
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Franksurt 11 Uhr L6 Min. ° oenutzen den Zug Wiesbaden-

Samstag, de"? 81?Okwbe/ abends' 8 »iP V SJ a 6 e halt am
if, re diesjährige JahreS-Hanpiversammlung"ab.' °'"
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Frauen wird die furchtbare Krankheit häuttacr a '

krciE ^ ' rÜe ÖCi ^ 'iunerii , was auf die häufigere Er¬
krankung der weiblichen Nntcrleibsorgane zurück-»'
fc “ ' ' märend die Männer häufige? au Krebs der-
Aeidauungsorgane erkranken. Im Osten der vrei.hikch)»
^ne°in̂ Holland^^ ^ ^ rblichkett größer als im Westen
bestätigtê benkalls die" vorgenommene Enquete„»L kkitte ebenfalls die ,n Preußen gemachten Wahr-
sv̂ mungen von der häufigeren Erkrankung der Frauen
erkrc, ĉ küe Großstädte die Sammelplätze der Krebs-
i ” ÄVÄ, r * !“" 7 -' « ,°»Lfalle f mV® 1 ktber eine Zunahme der Krebstodes-
-rrselben wird numerische Zunahme

1 wen wird übrigens nicht von allen Seiten als er-

stnk'de/TKk ^ K Uvitt  Statistiker
fei Berufe s ^ ß die Zunahme nur eine scheinbare
Krebs" a-s.-a? ""I' eben häufiger die Diagnose

der Arzt/ " ifolgc der besseren Ausbildung
nauerer A>mÄr ^ genommener Sektionen und gc-
^alirc, , [,• ouf öen Totenscheinen,, in früheren

pSEtS
ipa « S
ann 'r .*Ä. 'r“ tn- -m antia ' Üiä & tÄf tattS
i 'Xit iSife ? “ / ruiittelt , zur üefinitlven Klärung
E?bli hl it bei ".Elt ans . In Preußen wurö?
stcckuna bei o Prozent der Fälle beobachtet, An-
> aung bei 3,6 Prozent nachgewiesen: cs handelte sich
LZ mehreren'" ^ ^ ^chzeitige Vorkommen von Krebs.
gatten ^m das ^ " ' ^ " w" Llteöern , namentlich Ehe-

häufigere Vorkommen von Krebs im
h Hause usw. In Irland machte man die Wahr¬

nehmung, daß häufig ein Glied der Familie von Krebs

Wliniffe l!ln»ck!!»7 ^ ^ ? ""^"' nnötinfttfie Bcr.

und moorigem Untergrund , mit reicher Veaeta .n„ / cBSSSäPä ^ ^
Mä Ä L E22 Prozent , bei Rindern 8 Prozent bei Äund/n fo m en
zent Krebs, also gerade besonders häufig bei Tierc »°
welche mit dem Menschen in nahe Berührung kommen '

Lw°, gleichartiger- WSrier - iS gat die

Vereins -Feste.
(tufiiaDme im bi, i» au

M i e? ba b*V  fand d°s „Säng - r « ,rS
iaalc ein Konzert statt- da-sseibc Lf ? ! ? , t”1 Gcsellenhaus-
«ihrung des Programmes vor « fstich KnÄ !„d/ '"d die AuS-Dvppclauartette von W Geis .2- !-'̂ A"jdere wurden die
„Blau Blümelein" schon voraetraoc!̂ 0 k ' L̂ dich Hab'" und
konnte sich es aus diesem Grunde n »i ? cä„°wv°s.-nde Komponist

D. .., ^ «.SLLSÄZsS/LLLsL'

S £sf?ss
Xefc " ^ ^ gs übereinstimmend: ich gebe ich

neueste Rechtscĥ̂ l Uberetnstttnmung ^ Lr̂ 't " nun^
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das e in den Wörter » lc-kc-» trt,  weniger lang als
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294 066 060 und 205 00<M)00 K/imV w »wischen
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Brahma , die erste Person der b Torenbette,
keit, der Schöpfer der Welt und der fLrv Treieinig-
tn ganz Indien , mie ' ecifurc ^ Ä* aIle8' "’iv&
an drei oder vier OrVn Zhri 5s. berichtet, nur noch

?rÖfC&̂b -»a im Staate Ida/ ' zi? /cmi '?" Es ^is/ ^ Ekleine Marktstadt, in der bis mir ' ^  kst eine
Messe stattfand, die jedoch wegen S ' L ? ' ?khrt,che
worden ist. In der Mitte der Stadt steht dertempel, von dem ein Teil sehr ul *.?*c.oioöino*ÄÄwiSs
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Mit der Bitte , das deutsche Lied stets zu pflegen . Ein von Herrn
fW. Geis ausgedrachtes Hoch aus den Dirigenten des Vereins,
Herrn Lehrer Arnold, fand begeisterte Aufnahme. Die Tenor-
!und Baritonsolt wurden ebenfalls beifällig ausgenommen . Den
^Schluß des Programms bildete ein gut einstudierter Schwank:
„Des Doktors erste Sprechstunde". Einzelne Darsteller nament¬
lich hervorzuhcben , wäre unrecht ! alle haben vorzüglich gespielt,
«nd der große Beifall mag denselben Beweis sein, daß die zahl¬
reiche Zuhörerschaft voll besrieöigt war. Der folgende Ball hielt
die Festteilnehmer noch lange in gehobener Stimmung.

* Frankfurt a. M.. 21. Oktober. Bei 17 Grad Kälte hatte
mdi  Ehepaar Alexander Herterich,  als es in eine neue
-Wohnung zog, sein leibliches  dreijähriges Kind  in der
«alten Wohnung zurückgelassen. Zwei Tage lang hungerte
(und fror  der arme Wurm dort. Bor dem Schöffengericht ent¬
schuldigten sich die Rabeneltcrn damit, sie hätten das Kind „ver-
>geffen" gehabt. Auch sonst ist das Kind schwer mißhandelt worden.
Das Gericht verurteilte den Vater zu vier Monaten, die Mutter
zu zwei Wochen Gefängnis.

* Ans der Umgebung. In Steinfischbach  kaufte der
Rentier Fr. Allemann aus Mainz an der „Tenne" ein Grund¬
stück, um daselbst eine Villa errichten zu lassen.

Der in Johannisberg  im Johannisberger Grund
wohnhafte Metzgcrmeister Herr Paul Schröder verkaufte sein
Wohnhaus sammt Metzgerei an Herrn Bernhard Philipp auS
Wallhausen zum Preise von 13 000 M. Die Vermittelung geschah
Surch KommissionärG. I . Höler in Johannisberg.

In Mariensels  rutschte eine Frau auf der Treppe anö
«nb blieb mit dem Trauringe an einem vorstehenden Nagel
Gängen, so daß der Finger fast vollständig abgerissen wurde.
>- — - — -

Sport.
* Schnitzeljagb. Heute Samstag , den 24.  Oktober , findet

Die  6 . Schnitzeljagd  statt . Stelldichein: 11 Uhr 15 Min.
«Ostende der Obergasse in Dotzheim. Auslauf: am Weise-Berg

Gerichts saal.
Gräsi» Kwilccka wegen Kindesnnterschiebungvor de«

Geschworenen.
H . F . Berlin . 22. Oktober. Ein Sensations-Prozeß, wie er

wohl kaum jemals ein deutsches Gericht beschästigt hat, wird am
nächsten Montag vor dem Schwurgericht des Königlichen Landge-
rrchts Berlin I seinen Anfang nehmen. In der Provinz Posen,
«nd zwar im Kreise Samter , erhebt sich, von Wäldern umgeben,
von Bächen durchrauscht, das idyllisch belegene, 18 000 Morgen
umfassende Majorat Wroblewo. Hier residierte Graf Zkigniew
Westerski Kwilecki mit seiner Gemahlin. Drei Töchter waren
der Ehe entsprossen, aber leider kein Sohn . Ohne einen männ¬
lichen Nachkommenmuß das Majorat an die ursprüngliche Linie
der Grasen Kwilecki zurückfallen. Als erster zuständiger Erbe
kommt in diesem Falle das Mitglied des Preußischen Herren¬
hauses, Graf Mirjislaw Kwilecki, bezw. dessen Sohn, Gras Hektor
Kwilecki in Betracht. 'Das Fehlen eines männlichen Sprosses
bereitete dem gräflichen Ehepaare auf dem Schlosse Wroblewo
begreiflicherweisegroßen Kummer. Allein der Storch verspätet
fich bisweilen. Bei Frau Gräfin Kwilccka war diese Verspätung
etwas lang. Als die Gräfin das 51. Lebensjahr bereits über¬
schritten hatte, fühlte sic sich noch einmal Mutter . Sie siedelte,
angeblich in hochgesegneten Umständen, nach Berlin über und
mietete sich hier in der Kaiscrin-Augustastraße 74  eine Wohnung,
die sic fürstlich ausstatten ließ. Die Dienerschaft, die sie sich aus
Wroblewo mitgcbracht hatte, bestand aus nur wenigen Personen,
die lediglich polnisch verstanden. Am 25. Januar 1897 hatte
Gräfin Kwilccka ihre Wohnung in Berlin bezogen nnd bereits
am 27. Januar gebar sie einen kräftigen Knaben. Die Freude
in dem Grafenhause war groß. Allein die Hausbewohner
schüttelten etwas mißtrauisch den Kopf. Sie wollten es nicht
glauben, daß eine Frau, deren Haar schon stark erbleicht war,
noch Mutterfreuden gehabt habe. Es kam hinzu, daß am Abend
der Geburt die Pförtnersleute das Heranrolleneiner Droschke
beobachtet hatten. Dieser waren zwei Damen mit einem großen
Paket entstiegen. Die Damen hatte» das Packet in sehr behut¬
samer Weise in die gräfliche Wohnung besördert. Auch die
eventuellen Erben wollten an die Mutterschaft nicht recht glauben.
Sie strengten einen Ztvilprozeß an, der vor nunmehr zwei
Jahren vor dem Landgericht zu Posen zur Verhandlungkam.
Dort soll sich Gräfin Kwilccka derartig in Widersprüche ver¬
nickelt haben, daß der Staatsanwaltschast zu Berlin Anzeige ge¬
macht wurde. Der Berliner Kriminalpolizei war es mit Hülfe
»er Presse gelungen, den Droschkenkutscher zu ermitteln, der am
Abend des 27. Januar 1897 die erwähnten Damen nach dem Hause
Kaiserin-Augustastratze 74 gefahren hatte. Es war dies der
Droschkenkutscher Adolf Wilke, wohnhaft in Rixdorf, Hermann-

straße 13. Dieser wußte sich sehr genau zu erinnern , daß er an
jenem Januar -Abend zwei Damen, die aus dem Hause Kaiserin-
Augustastraße 74 gekommen waren, nach dem Schlesischen Bahn¬
hof gefahren hatte. Dort stiegen die Damen aus und ersuchten
Wilke, zu warten. Nach einiger Zeit kamen die Damen zurück
und forderten ihn auf, nach der Kaiscrin-Augustastraße 74 zurück-
zuiahren. Eine der Damen hatte unter ihrem Mantel ein Paket,
mit dem sie sehr behutsam einstieg. Wilke bekam von den Damen
ein sehr gutes Trinkgeld. Er argwöhnte aber sofort, daß cs
bezüglich des Pakets nicht mit rechten Dingen zugehe. Als er
nach Hause kam, sprach er seiner Frau gegenüber die Vermutung
ans : in dem Paket scheine ein Kind verborgen gewesen zu sein.
Gräfin Kwilccka soll weder die Hebamme noch den Arzt namhaft
machen können, die ihr bei der Geburt Hülse geleistet haben. Der
angebliche kleine, jetzt 6 Jahre zählende Graf, der Erbe des
großen Majorats , soll der uneheliche Sohn einer Bahmvärters-
tochter sein, die einen österreichischen Hauptmann als Vater be¬
zeichnet. Gräfin Kwilccka wurde daher im Januar d. I . in Haft
genommen und hat sich nun am Montag wegen Kindesunter-
schicbuug auf Grund des 8 169 des Strafgesetzbuches vor eingangs
bczeichuetem Gerichtshöfe zu verantworten. Dieser Paragraph
lautet : „Wer ein Kind unterschiebt oder vorsätzlich verwechselt,
oder wer aus andere Weise den Personenstand eines anderen vor¬
sätzlich verändert oder unterdrückt, wird mit Gefängnis bis zu
drei Jahren , und wenn die Handlung in gewinnsüchtiger Absicht
begangen wurde, mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren bestraft.
Der Versuch ist strafbar." Graf Kwilecki, der sich auch seit einiger
Zeit in Untersuchungshaftbefindet, ist neben noch drei anderen
Personen wegen Beihülfe zu diesem Verbrechen, die drei letzten
Personen, eine Hebamme und zwei Dienerinnen , auch wegen
wissentlichen Meineids angcklagt. Den Vorsitz des Schwnrgerichts-
hvies wird Landgerichtsdircktor Leuschner führen. Die Ver¬
teidigung haben übernommen Jnstizrat Wronker-Berlin für die
Gräfin Kwilccka, Justizrat Lewinski-Poscn für den Grafen
Kwilecki: den anderen Angeklagten werden Ncchisanwalt
Dr . Senda-Posen, Justizrat von Sitkorski und Rechtsanwalt
Zborowski, Berlin zur Seite stehen. Es sind über 200 Zeugen
geladen. Da außerdem viele Zeugen der deutschen Sprache nicht
mächtig sind, so wird mit Hülfe des Dolmetschers verhandelt
werben müssen. _

ck. Wiesbaden, 23. Oktober. (Strafkammer .) Vor¬
sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de N i e m ; Vertreter der
Königlichen Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr . K r ö n e r . —
Der Fahrbursche eines hiesigen Fletschtransporteurs bemerkte am
Morgen des Himmelsahrtstages d. I . vom Kühlraum des Schlacht¬
hauses ans , wie der Metzgergeselle Jcan Meyer ein halbes
Schwein von einem in der Nähe der Türe befindlichenHaken
der Wandrahmcn abhing und es zu seinem Wagen brachte. Dort,
wo nach der Beobachtung des Fahrburschen der Geselle das halbe
Schwein weggenommen hatte, hatten bis dahin einem anderen
Metzgermeister gehörige 10 Schweinehälftengehangen, jetzt waren
es ihrer nur noch9, er§o mutzte der Geselle ein Exemplar der¬
selben gestohlen Hatzen. Das Schöffengericht nahm auf Grund
der Aussage des Fahrburschen den Diebstahl für erlviesen an
und verurteilte den Gesellen mit Rücksicht auf die Gemeingesähr-
lichkeit derartiger Schlachthausdiebstählc zu 30 Tagen Gefängnis.
Gegen dieses Urteil legte der Angeklagte Berufung ein) die ver¬
worfen wird. — Am 14. Juli , abends, ging der Fuhrumnu
Wintcrmeycr von Dotzheim aus dem Wirtshaus heim. Er war
kaum auf der Straße , als ihn der Maurer August Schwalbach
von hinten zusammenrißund ihm neun Löcher in den Kopf schlug.
Der Verhauene sowohl wie der Täter waren etwas betrunken,
irgend ein Streit soll diesem Überfall nicht vorhergegangen sein.
Das Schöffengericht hatte den Sch. wegen gefährlicher Körper¬
verletzung zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt ; auf die Berufung
des Angeklagten wird die erkannte Strafe auf 30 M. herabgesetzt.
— Der Agent Peter Georg R. von hier soll sich der Untreue
schuldig gemacht haben. Der Fall ist etwas merkwürdig. Im
Jahre 1900 besuchte ihn eines Tages, so erzählt er, der ihm
längere Zeit bekannte Privatier Peter K. und teilte ihm mit,
daß er die schlechte Welt herzlich über habe. Er wolle nichts mehr
damit zu tun haben und pfeife aus alles. Er reise jetzt weg und
suche sich irgendwo ein Kloster auf, hinter dessen Mauern er seinen
Lebensabend verbringen wolle. Zuvor aber wolle er sich von
allem befreie», was Weltkindern schön und gut dünkt, und so auch
von dem Rest seines Vermögens. Dieser Rest bestehe in einer
Hypothekiorderung über 1500 M.. die er ihm, dem Agenten,
schenken wolle. Der Agent lehnte dieses freundliche Angebot
natürlich nicht ab. Beide schritten zum Notar und dort wurde
eine Zession aufgesetzt, in welcher der Schenker erklärte, daß er
den Gegenwert empfangen habe. Nach etwa einem Jahr erschien
K„ den der Agent längst in der Kutte vermutete, wieder auf der
Bildfläche und verlangte das Geld, welches die zedierte Forderung
eingebracht haben mußte. Der Agent hatte die Forderung
seinerseits bereits weiter zediert; er gab aber demK. eine Kleinig¬
keit in bar und zwei wertlose Wechsel. Außer den paar Mark
hat K. bis heute nichts wieder bekommen, obwohl er dutzendmal
um Bezahlung geschrieben hat. Der Agent, der durch den be¬
kannten Fall Sirsemenzcl um sein Vermögen gekommen sein will,
konnte nicht bezahlen und dann wollte er auch nicht, denn er ver¬

steifte sich darauf, daß ihm die Forderung geschenkt worden scr
und für ihn gar keine Verpflichtung bestehe, etwas zurückzugeben.
Darnach erhob die Staatsanwaltschaft Anklage wegen Untreue
gegen ihn. Die Beschlußkammer des hiesigen Landgerichts lehnte
die Eröffnung des Hauptverfahrens ab, auf die Beschwerde der
Staatsanwaltschaft wurde jedoch das Hauptverfahren vom Ober¬
laudesgericht eröffnet. Der Privatier Ä. behauptete heute, es
fei niemals die Rede davon gewesen, daß dem Agenten die Forde¬
rung habe geschenkt worden sollen, lediglich für ihn eintreibeu
habe er sie sollen, und damit er das mit mehr Nachdruck besorgen
konnte, sei die Form der Zession gewählt worden. Die Straf-
kammer verurteilte den Angeklagten wegen Untreue zu zwei
M o n a t e n G e f ä n g n i s.

* Frankfurt , 21. Oktober. <K r i e g s g e r i cht.) Zu E r-
b a ch im Westerivald war Sonntag , den 13. September, Krieger-
fest. Der Festplatz war auch von den in der Nähe einquartierteu
Soldaten, Husaren und Siebenundachtzigern, stark besucht. Auch
der Musketier Friedrich Rauch von der 8. Kompagnie des 87.
Jnf .-Regts. war dort und wurde von verschiedenen Zivilisten so
lange mit Bier bewirtet, bis er einen gehörigen Rausch hatte.
In seiner Bierseligkeit forderte er seinen Korporalschaftsführer,
den Unteroffizier Bachmann, zum Tanz auf. Als dieser die Auf¬
forderung ablehnte, wurde Rauch ärgerlich und rief ihm nach.
„Du Lump! Heut' abend schlage ich dir ncch die Knochen kaput!"
Bald darauf kam eine Patrouille , um den Fcstplatz von den
Soldaten zu säubern, da cs 11 Uhr geworden war. Rauch wollte
nicht gleich fortgchen, da erklärte ihn der Gefreite von der
Patrouille für verhaftet. Rauch stieß gegen den Gefreiten, und
die Zivilisten nahmen Partei für den Musketier, indem sie auf
den Gefreiten lnsschlugen. Dieser zog blank, ein Unteroffizier
kam ihm zu Hülfe, und in der Dunkelheit verschwand Rauch, nach¬
dem er einen Schlag mit dem Seitengewehr erhalten hatte imd
zu Boden gefallen war . Was mit ihm geschehen und wie er in sein
Onartier gekommen ist, weiß er nicht mehr. Er muß durch einen
Bach gewatet sein; denn am anderen Morgen waren Stiesel,
Strümpfe und Beinkleider durchnäßt. Da alle Zeugen bekunden,
man habe dem Rauch angesehen, daß er berauscht war , so bean¬
tragt der Vertreter der Anklage, ihn wegen sinnloser Trunken¬
heit freizusprechen, und der Verteidiger schließt sich dem an. Das
Kriegsgericht dagegen ist der Ansicht, daß der Angeklagte zu¬
rechnungsfähig war , also für seine Handlungsweise verantwort¬
lich ist. Diese kennzeichnet sich als Beleidigung, Achtungsver¬
letzung und Drohung gegenüber dem Unteroffizier, als Wider-
feüung gegenüber der Patrouille . Darauf stehen sechs Monate
als Mindeststrafe. Deshalb muß der Musketier seinen Manöver¬
rausch mit 6 Monaten 2 Wochen Gefängnis  büßen,
wenn nicht das Oberkriegsgcricht feine Unzurechnungsfähigkeit
wegen sinnloser Trunkenheit annimmt. — Als die 2. Batterie
des 27. Feld-Artillerie-Regiments in Emmerichenhain  ein-
quarticrt war , machte der Kanonier Friedrich eine Bemerkung
darüber, daß zwei Pferde kein Heu bekommen hätten. Der Ge-
schützfübrer, Sergeant W i l cke, horte das, sagte zu ihm, er solle
sich nicht um Dinge kümmern, die ihn nichts angingen, und ver¬
setzte ihm einen Stoß gegen den Kops. Das sah ein Zivilist und
berichtete darüber in etwas übertriebener Weife in der Presie.
Dadurch kam der Sergeant , der 12 Jahre vorwurfsfrei gedient
bat, vor das Kriegsgericht. Dieses sprach den Sergeanten der
Mißhandlung eines Untergebenen schuldig, hielt jedoch die ge¬
ringste zulässige Strafe für ausreichend und erkannte nach Antrag
aus 7 Tage gelinden Arrests.

* DuiSüurg, 21. Oktober. Am 21. Juni schleppte der Berg-
mann Johann Koscykiewiez seinen kleinen Sohn in ein Fichten¬
gebüsch, hängte den Jungen mit einem Strick aus, schlug ihn mit
der Faust ins Gesicht, warf ihn zu Boden, trat ihn mit Füßen,
biß ihn in die Zunge und ging unbekümmert davon. Die Straf¬
kammer bestrafte diese Tat mit 5 Jahren Gefängnis.

* Die Romane des Lebens. Aus Graz  berichtet das dortige
Volksblatt: Im Jahre 1S71 starb der steinreiche Fürst Wrede,
und in seinem Testament fand sich die geheimnisvolle Klausel,
der Betrag von 20 000 fl. sei als Legat so anzulegcn, daß dessen
Zinsen vom Sohne des Verstorbenen, Fürsten Nikolaus, alle
Jahre einem bestimmten, nur diesem bekannten Zwecke zuzu¬
führen sind. Sei dieser Zweck erfüllt, so habe der Fürst das dem
Gericht bekannt zu geben, und dieses habe dann die 20 OOO fl. den
beiden in Graz lebenden natürlichen Kindern des Erblassers aus-
zufolgen. Sterbe inzwischen eines der beiden Kinder, so solle dem
überlebenden der ganze Betrag zufallen. Der Vormund der
beiden außerehelichen Kinder des Fürsten Josef, der seither ver¬
storbene Rechtsanwalt Dr . Baltl sen., zog im Interesse der
Mündel im Laufe des Jahres wiederholt Erkundigungen ein,
ob jener Zweck nicht schon erfüllt sei, erhielt jedoch stets eine ver¬
neinende Antwort. Als nun der blödsinnige Bruder des Fürsten
Nikolaus starb, wandte sich Dr . Baltl abermals an das Wiener
Landcsgericht wegen Auszahlung des Legates und begründete
dies damit, daß jetzt jedenfalls der geheimnisvolle Zweck erfüllt
sei da cs sich wahrscheinlich um die Versorgung des Blödsinnigen
gehandelt habe. Daraufhin erklärt- Fürst Nikolaus in einer an
das Wiener Landesgericht geleiteten Eigenschrist, der Zweck sei
bisher unerfüllt und werde überhaupt niemals erreicht werden.
Seither gingen Jahre ins Land, und der Fürst bezog immer die
Zinsen des vom Landesgerichte Wien verwahrten Kapitales. Nun

m
Volkes fließt meist in anderen Kanälen , und die religiöse
Bedeutung von Khed Brahma fängt bereits an , sich an
einen neueren Tempel und an eine Gottheit, die wahr¬
scheinlich gar nicht hindostanisch ist, zu knüpfen.
, Und sie bewegt sich doch! Aus Brüssel wird der
«.„Franks . Ztg ." geschrieben: In einem Aufsatz über die
neuesten Fortschritte der Entwickelungslehre , den die
«„Revue de l'Universitd Ilbre de Bruxelles ver¬
öffentlicht, weist Professor Leo Errera darauf hin, daß
-sich selbst die katholischen Katechismen nicht gänzlich dem
Zuge der Zeit entziehen können. So hatte der unter
Aufsicht des Kardinalerzbischofs von Mecheln ausge¬
arbeitete Katechismus 1889 noch folgende Fragen und
Antworten enthalten : „Woraus hat Gott Himmel und
Erde geschaffen?" - „Aus nichts." „Wann hat Gott
Himmel nnd Erde geschaffen?" — „Bor ungefähr 6000
-Fahren." „Wieviel Zeit hat Gott zur Erschaffung von
Himmel und Erde gebraucht?" — „Sechs Tage ." In
der Auflage von 1901 sind die beiden ersten Fragen und
Antworten ganz verschwunden, und die dritte Antwort
lautet jetzt: „In sechs Tagen , — deren Dauer wir aber
nicht kennen." Diese interessante Konzession an die
Entwicklungslehre ist gleichzeitig selbst ein kleiner Bei¬
trag zur Entwicklungsgeschichte. Wie sagte doch der
Mann , der von der Dorre ul Oullo in Arcetri zu den
Gestirnen hinaufblickte? „Und sie bewegt sich doch!"
» * Verschiedene Mitteilungen . Hedwig Ka u f f n, a n u,
früher in Wiesbaden und zuletzt dem königl. Hofthcater
in München angehörend , ist in den Verband der königl.
Dpcr zu Berlin  getreten und wird als Antrittsrolle
»ie Rosine im „Barbier von Sevilla " singen.
' Herr Rainer Simons,  der frühere Leiter des
Mainzer Stadttheaters , wollte sein Glück mit dem Kaiser-
Jubtläumstheater in Wien  versuchen. Aber schon jetzt,
nach wenigen Monaten , erklärt er, das Theater unter
hen gegenwärtigen Bedingungen nicht weiter führen zu
können. Er verlangt , der Theaterverein möge auf zwei
tßahre auf die Pachtsnmme verzichten, die jährlich 102 000
Kronen ausmacht, da er sonst zur Konkurseröffnung
schreiten wolle . Kurz, der Krach ist ein vollständiger.
* Hugo v. Hofmannsthals  Bearbeitung der
Sophoklesschen „Elektra"  in Berlin geht als nächsteislnnrti'it im Kleine-Kovität im Kleinen Theater in Szene.

„Gold - Pirol ", eine neue idyllische Ouvertüre
von E . U . v. R e z n i c e k, wird in diesem Winter von
Mktsch inBerlin und Leipzig erstmalig aufgeführt werden.

Emmy Zimmermann,  die jugendlich-dramatische
Sängerin des Hamburger Stadttheaters , wurde einge¬
laden , in den nächstjährigen Festspielen in Bayreuth
mitzuwirken . Es ist das erstemal, daß die Künstlerin
zu den Festspielen herangezogen wird.

„Odysseus'  Tod ", August Bungerts  Musik¬
tragödie (der Odyssee 4. Teil ), wird im köiliglichen Opern-
hause in D r es ö en am 30. Oktober seine Uraufführung
erleben.

Wie der „Franks. Ztg ." aus G ö t t i n g e n gemeldet
wird , sind dort eine große Anzahl alter Urkunden
in einem Privatarchiv entdeckt worden und in den Besitz
des Archäologen Pfanncberg übergegangen . Unter den
Urkunden befinden sich viele sogenannte Lehnsbrtefe der
Braunschweiger Herzöge von 1380 bis 1586, darunter zwei
von Herzog Wilhelm dem Alteren.

Camille S a i n t - S a 6 n s hat soeben die Orchestrie¬
rung seiner neuen Oper „H 6 1ä n e" beendet. Das
Libretto hat er selbst geschrieben. Das Werk, das nur
einen Akt hat, wird im Laufe der Wintersaison in Monte
Carlo zum ersten Male aufgeführt werden . Es enthält
zwei Franenrollen , von denen die eine durch Mme.
Melba , die andere durch Mme . Höglon kreiert werden
soll. Alvarez wird die Tenorrolle singen.

Rudolf von G o t t s cha l k erhält nunmehr an jähr¬
lichen Ehrengaben einschließlich der Kaiserlichen Spende
insgesamt 4200 M . (von der Stadt Leipzig 1200 M ., von
der Schillerstiftung 1000 M .).

Franz Adam B e y e r l e i n , der Verfasser des viel
besprochenen Roinans „Jena oder Sedan ?" ist auch schon
unter die Bühnendichter gegangen . Im Lessing-Theater
in Berlin wird am 30. Oktober ein vieraktigcs Draina
von ihm, „Der  Z a p f e n st r e i ch", zum erstemnal
gegeben werden.

Aus London  wird gemeldet: Bei einer B e -
steigung des Himalaya  kamen der amerikanische
Tourist Bullock Work mann  28 894, seine Frau 22 568
Fuß hoch. Damit sind sie von allen Bergsteigern , die bis¬
her dieses Gebirge zu erklettern trachteten, dem Gipfel
am nächsten gekommen.

„Daily Expreß" meldet aus New D o r k: Der
bekannte Orchester-Dirigent S o u s a ist vorvorgestern bei
einem Spazierritt gestürzt.  Er erlitt schwere Ber.
letzungen.

Aus Mailand  wird berichtet: In der benachbarten
I Fabriksstadt B n sto Ars iz i o waren Arbeiter wit der
! Rekonstruktion der im Vormonat durch einen Brand

beschädigten Kathedrale beschäftigt, als plötzlich von einer
Kuppel eine mehrere Meterzentner schwere Eisentraverse
herabstürzte nnd den Hochaltar  der Kirche, ein kost¬
bares Meisterwerk altlombardischer Kunst, vollkommen
zerstörte.

In der Pariser Akademie der Wissen-
schäften  beschrieb M o i s s a n seinen neuen Apparat,
mittels dessen er nachwies, daß der Gehalt an Argon in
der Atmosphäre von Paris , Berlin , Wien und Peters¬
burg wie ans dem Montblanc vollkommen der gleiche ist.
Inmitten des Atlantischen Ozeans erwies sich die Lujt
argonreicher.

Asm Hnchertisch.
* Der 7. Band der modernen Frauenbibliothck

(Hermann Seemann Nachfolger) enthält eine Erzählung
von Margarete P o chh a m m e r : „Die Geschichte
der Eltern ". Wir haben es wieder mit einer Ge¬
schichte zu tun, die in uns mehr zurückläßt als die Er¬
innerung an eine interessante Begebenheit , die sich irgend¬
wo in Dichters Lande begeben haben kann. Die Geschichte
der Eltern ist äußerlich so wenig romanhaft wie mög¬
lich. Ein herrischer Mann tyrannisiert seine Frau iw
selben Maße wie ihn der Alkohol beherrscht. Nach vielen
Jahren schildert ein Freund der Tapeziererfamilie diese
Ehe dem Pflcgesohn Gustav, nachdem dieser aus seinen
Wunsch Irrenarzt geworden ist. Er führt ihn darauf z»
der Mutter , die einst über den Zwist in ihrem Hause uist
über ihre daraus geborene Untreue den Verstand ver¬
loren hatte. Der Sohn aber kommt zu spät, die Muttel
ist eben gestorben. Vor allem ist es das bisweilen aller¬
dings über ihren Stand hinaus weisende Innenleben dci
Frau , das uns ungemein fesselt und wieder einmal zeigt
daß sich oft im stillen Dulden der Frau viel Lebensweis¬
heit' und schlichte Klugheit verbirgt . Das Büchelchen nm
dazu beitragen , die Schätze zu heben, die im natürlicher-
gesunden Eigen - und Nachempfinden des Weibes UM
allenthalben unbeachtet schlummern. m.

* „Sexuelle Verirrungen , Sadismus »t 1*
Masochismus " von Dr . E. Laurent . Autorisiert
deutsche Ausgabe  vvn Dolorosa. (H. Barsdorf Berlar-
Berlin IV. 30.) Dies neueste Werk des bekannten französisch"'
Arztes stützt sich zumeist auf französische Quellen und bietet dalU'»'
dem deutschen Leser vie! Neues. ES isi es» ernstes, aus wisse"'
schafilichcr Basis ruhendes Buch, das sicher allgemeines Inter -""
finden wird. Die Übersetzung DvlorosaS liest sich leicht «llä
flüssig.
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^ »Äafter 8 r -- M«bche». und der über-
wuchs auf, wurde Atklct" un^'»„« Erbberechtigte zu dem Legat,
namenP rak Er teilte Sem M mit  seinem Künstler-
schaft für alle ZeitenÄ  LT *' er ^f seine Erb-
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,Summe sofort aus und lieü sim 8 »r,t folgte ihm die
urkunde ausstellen. Der sWrst LateS 'ff ? ' . eJne  Verzichts-
Wiener LaudcSgerichtc an dar ”att) ec!,m8er  Zeit dem
Zweck erfüllt sei, und beanspruchte die "a mTn ®°iet ^ '̂esetzteauf die Berzichtleis'una Karate til ""00 sl. unter Berufung
zeß, da vr Robert WmF Es ergab sich ein langer Pro-
und jetzigen Bolkssängers crk-drt̂ ^ ^ ^eö ehemaligen Athleten

Irrtum geführt und in den Bolkssänger in einen
stellt und die Abfertigung iÄ! 5’ ^ ^ rzicht ausge

Kleine Ghronik.

stellt Vl*,cm >)nrum ]ci  oer Berzic

SM -ZMMDE
Urrmrschtes.

Ich Städte haben in Deutschland die meisten

giltst  ms

K »d aufgcnommenen" Darlehns von 0,7 "und der
usw. Kautionen von 11,2 Millionen Mark Die

nnchftgrofite Schuldenlast hat die Stadt München Vl47H
Äf ’ÄÄ" 11" «• » • mÜM Li»mif rnv •’loltt ftut <3,4, Hannover mit 68,8, Dresden
wit m/ 2 und Breslau mit 57 Millionen Mark llnt/r
den folgenden sieben Städten , die zwischen 40 und 50
bürg' mit" ^ en, befindet sich auch Charlvtten-T" , 4S /-  Millionen, ' mehr haben Elberfeld Maaüe-
L « Dürnberg  und Düsseldorf (von 47 Millionen herab

as' (»s' 8|f » <» | »fs L s,m};T5 ” 4. ö'4i und Frankfurt a. M . (mit 74 Min
® le  Eieiamtsumme der Schulden für 6"' Städte

“ 5 mm m 7nS , RfegSa
216 » ' rLS ” ? “ ! ( o„

Beerdigung von Burenführcrn ^ n
Heidelberg (Transvaal ) wurden am 18 OktMe'r die

««x '•. „>Ve)uUt tn  die Farben der früheren Revublic

ESiTA - SÄw neiai lernet hielt eine feurige Rede Er vrics die

bH ” i ? " »ä ?' & ■ Är . rüfÄ ’s;

^^ 0 ganze Energie auf die Er-
i ' r 9 $ tn  ,i3tnöei SU richten und mit Entschlossenheit
Väter zu wirke? " E8^ on"ß^ " ' ^ hugenottische.i Vor-
reat baba» Eö f°aT ei  einigen Buren Anstoß er-

^ V0“6 man  S " den Toten , die auf diese Weise
net b̂att̂ d- b" ' T n Fcldkornet Vanas hlnzugercch-
Kavitän 'Moors ' ^002 erschossen wurde, well er densropttan Myers ermordete. Man saat Botlia um
aus diesem Grunde von der Feierlichkeit ferngehalten.

. ... ^>ogt und der Fall Dippold . Einer der
^ . ^ f/nannten Sachverständigen in dem Prozeß Dippold
^Nervenarzt und Leiter des N-urobiologischeU Labo¬
re » Berliner Universität, Dr . Oskar Bogt
i»S Snti ^ VT f e/ er  traurigen Angelegenheit eine
"tzten Lr ? u" E .ng erfahren hat, nimmt in der
tÄ if Wr v!5 "Deutschen medizinischen Wvchen-fchrift das Wort zu einer „Klarstellung" der ihn bc-
N ^ Aen Tatsachen Am Schlüsse der Erklärung heißt
Nck- n!Z  5 t0 lt r l bn  Affäre Dippold beschränkte
' T w ö t tt  Einmaliges mehrstündiges Zusammensein
mit den Knaben Koch und dem Dippold , sowie auf eine
Dabc'i"bab/ ^ ^ Anterreüung mit Frau Direktor Koch.
M? Ĉ 5er mtr 8U tctI  gewordene spezielle ürzt-

Aufgabe pflichtgemäß erfüllt. Die vorstehenden An-
Aussoom̂ " ^ vollständig mit meinen zeugeneidlichcnAussagen vor dem « chwnrgericht. Da diese in fver nr ».
öeü Ül! 1!! !1 öa  dreßbcrichte aus unersichtlichen Grün-oen ganz übergangen oder unvollkommen dargestellt sind
? ”’e' n Verhalten infolgedessenvielfach einer falschen
Beurteilung unterliegt , schien mir diese Klarstellung be-

imJ 3' ttter cffe des ärztlichen Ansehens, sachlich für
altmn/,' ', ' " persönliche Verdächtigungen und Verun-gllmpfungen werde ich nicht antworten ." Die Deutsckic

SSÖ&Ä *' W %
«ÄÄa iMä 5Äia 5
pin ^ ^ U"ÖI' ri)Cä  Geschick cs schon zertrümmert hat —
6^ uü (! nLn Jw e| äedccktcs Segelfahrzcug mit einem

.„^ "0<»"^ ' as1, das den Namen „Columbia ll ."
t und als Mannschaft einen einzigen Menschen trügt,

V.̂ orvn, der es sich in den Kopf gesetzt hat
fwrrl” C!le '̂ et e ÜÖJJ 4910  Meilen von Boston nach Mar-
!°Ee zu machen. Der Cunarü -Dampfer „Etruria ", der
L .^ ueenstowu am Samstag aus Sicw York ankan,,

ringt die einzige Nachricht, die man bis jetzt von diesem
kühnen Schiffer erhalten hat. Am 37. Tage von Boston
°fflr™ rr iC '̂bitäu Brown von dem britischen Dampfer
„Grcenbrier gesichtet, der von Manchester nach Jamaika

Der Kapitän der „Greenbrier " näherte sich dem
frrilSOl6*1 ^<m ViSetia in öer  Meinung , daß cs einen schifs-
«^ wn Matrosen enthielte und bot seine Hülfe an.
klä̂ t- ^ Aufforderung an Bord , er-

"b" ' daß er nur neuen Proviant brauche. Sein
ir Ue er  fügt ' in einem schrecklichen Sturm

/LE ^ teiuber gekentert, und erst nach Stunden vcr-
rickû , ^ ,.^ ? -" ihm gelungen, cs wieder aufzu-

chten und seine gefährliche Reise wieder fvrtzusetzen.

«gÄÄföWÄS T
ßcBIlcl> l\ cr  veichste Mann Bayerns , hat in de- letzte»

J St *™ e » « Ä

5tt  erlanaen Handeiner  bayrischen Prinzessin?£ , Zangen , zurff Kathviizismus hinnciac 'letzt lat
m“ b °- Toq, -r “etas 'Smn

Jictaj. iatö , des Frerherrn von Würtzbura vei-lndi-
anvar durch den̂ Abt^ ^ 'k' ' katholischem Ritus und
5 PrinreMv Beueülktinerordens erfolgen.

KSzr fWÄ 5SÄS
vp 1 |( c",c WorBeit- Sie wurde von der Zelle au Bord
LMbEpfers befördert i.nd reiste noch denselben
wirt diLL SS 3ftl?'Ä eS ''ich zweifellos freuen

Der in Berlin bekannte Zigeunerort », as

f v,yll 'V •&
Berliner Ballokal KapellmAr war^ ' verließ Berttn
24 %^ 1 ^ ^olge eines Liebesverhältnisses Die
^ ta^" ge schöne Gattin eines angesehenen Berliner
^eamten hatte nämlich an dem Spiel des Zigeuners Ge-
S m <Z f!' \ bCn Unö ^ch in ihn verliebt . Der Gatte und
inmnlrflt oe-r ktttlgen Frau überraschten beide in einem
ß £ 2 bes Ballokales . Nach einem überausi. ^ “ l̂ustritte verzieh der (̂ ntte setner
«L P - «LLuajie. iiuf die Bitte der lungen Frau reiste D,»n»t
auch von Berlin ab und kehrte nach) Budavett zurück
irr.tVi «öcr  die schöne Berlinerin nicht vergessen und

Bttttwoch eine Kugel in die Brust . Sterbend
wurde er rn ein Budapester Spital gebracht.
dli-rF^ stark angetrunken wurde in Köln  ein
Arbeiter auf der Kalkerstraße liegend anfgefunden c>»
S “ / -ücn-.- „Sicherheit schaffte ncan den' Mann Zs

«Naturmensch " Kurzrock aus Alt-
chEn,  der in seiner bekannten Tracht Deutsch-

and durchwanderte um für seine Lebensweise zu werben
®e!2* SS:  Jufantcrie -Regimcnt als Rekrut ein-

K* Strapazen  des Dienstes fürchtet er
s/ ' aar nicht, da er infolge seiner Lebensweise und der
Nahrung von Äpfeln und Nüssen sehr kräftig sei.

er Bau der Nheinb rücke Ruhrort - Ho »,
werden!' ® er Snu fo11  Anfang 1004 begonnen

£r Ä ®«? H ä) -V  itnngen  haben hauptsächlich
zu Friemersüein/bei Kruppschen Kantine

Bci  Krefeld begangen. Sie »erstörte»
Z .7Ä « #it  si « rci.„ n», „äs;

k'  tvrau und zwangen sie zur
Ein Arbeiter wurde durch Dolchstiche so schwer verletzt
in ^ f? "^ ungsl °s öarnicderlicgt . Die Attentäter sind

Vorgestern früh wurde in Essen  in einem
^agen zweiter Klasse die Leiche eines etwa 20 bis ^
Jahre alten Mannes gefunden, der sich anscheinend durch
,neu Revolverschutz selbst getötet  hat . Di? KÄ

tttat der Leiche konnte noch nicht festgcstcllt werden.^
uioburg  seit sieben Jahren in städtischen

Diensten stehende Polizeisergeant Fritz Gießmann ift
lmtcr .-»nrucklassung seiner Familie und nach Unter-
schlagnng amtlicher Gelder in Höhe von 1100M. mit einer
?Eren Frau f tüchtig  geworden . Die von ihm lint r-
lassene Mitteilung , er wolle den Tod im Rhein füllenfindet keinen Glauben . ' ’ JU1'

Ein Heilk  ü n st l e r stand in der Person des
Homöopathen Wilhelm Knöpper vor dem Schöffengericht
Lfa iVS 1’ fî ür fd " c,n  Hause hatte der Ange¬

klagte ein Schild anvringen lassen, ans dem zu lesen war
öaß er rede Krankheit, sogar alte Krebsleiden . ,
vErmöchte. Nach seiner Angabe hat K. 12 Jahre Bücher
gele en. er könne deshalb jede Krankheit heilen Das
G-richt hielt das Schild für eine Bekanntmachung und
verurteilte den Heilkünstler wegen unlauteren Wett-
bewerbg zu ?0 M. Geldstrafe. mureren Wett-

Die neue württembergische Bahnlinie G e i s
i n g - « - W i c sc n ste i g ist in Geaenwart des icrl

kchrsniinisters v. Soden , der Präsidenten der beiden
Kammern und einiger Vertreter der Gcneraldircktivn
der Staatsbahnen eröffnet worden . Die 21,4 Kilometer
lÄr " ^ ^ Ä °...^ ? nbahn _erschließt das obere

-K
S,rl & r " ? Ä ‘Äs
EZZpWN :«

iS  a nrla iSWC V ,iuc '» 1 i »“»e Me' "
&rf entfernt Ctaw  sEchs Stunden von Newj  r enlsernt war , wurde es von einer aewalti » ^ »
12 ; V a.-! öcr -cefeite getroffen. Die Welle rifi einen

»" - Fr Kr - s? - SL °D? 1 "' " ." °"«E »-- - mit

sil iHBvi
Ia £ | ä

^uocu gleichfalls Verletzungen davon mM mmi '

Letzte Nachrichten.
P , TL 23- Eober. Der  Präsident des

1̂ - ÄShS!
Studwngesellschcift' für̂ eltf t fi ^ T ' eff*
sä » « » “ '»•

«SftÄS Fr- tt"Sx
°E " ch. imd °m° 7te
"erb ranut . ein »nd- res Kind wird deemißt.

äWa?S ; fÄ mSS ilTlS “i “ '’
alt, ... der «e-ildnstglt CtaÄ ® °° ^

H° LnUS,k »eAL ®' C ^chs -ericht-ral

ff? Er̂ f"« s »Li ,.ttstjä
ift  dl - To»« °rd„m.g. wodürchs ZL

ausgesprochen wurde, mit 329 gegen

WMMWKassationshofe abgewiesen worden ' ^

0 . 1* ^ ; ? ; NL 4 , d-m b-nachb- rtm
§ 5 6 !. LatidwirteZ undSre ^SK in
f »W » L " inWr ? mmc ”- « ■ * * “ » »auL

sKSP ' . '

Gouverneur" stellte einen Verein " oV ^ l/ll ^ £er
^chaftei .^ Viele

Patrouillen bk ^

öffneten. x c Hahne der Laternen

rC:rT/r  * ir tulu vVUi -'cĉ cuaann erschltent das obera
rines der schönsten Täler der schwäbilchen Alb

- ie Kosten der Bahn belaufen sich auf 2 175 000  M wo'
von 75 000M. die Gemeinden, das übrige das Land trch,ttAls der Steinhaucr Graf von einem Waa»>,
Lotalvahn, Kirchenlamitz-Welßenstadt absvrinasn wollte
blieb er mit dem Rockärmel am Wagenfcnster bä acn i, ,ü
»L ' ,° tuiiterbicNäder.  Er wird - aufRS

Wegen SittlichkeitSvergehen § a » i.,pE„.v
ichen weiblichen Modellen wurde >er Kunstmaler Dol^

in Mannheim zu 2V,  Jahren Gefängnis verurteilt
Emen Walfisch von 110  F n ß « 5 n n » w s

Walfischdampfer„Hinüber" in der vorigen Woche an! der
Hohe von Kap Spear glücklich gefangen, wie ans In
Johns,  Neufundland , berichtet wird . Mehr als cttie
Harpune wurde in das Niesentier geschlendert dag d
„Hnmber" ans einer Schnelligkeit von sieben s
der Stunde durch das Wasser zog, obgleich die Schttts-
maschiiicn aus größte Geschwindigkeit i,macstellt Tul

Nuckwärisbewegung gleich acht Meilen tt, der
Stunde ausmacht. Der Kampf dauerte 29 Stunden . Das

ÄÄI 2L«?8 dr« Frstrkreist.
. - - — » - « >" ">käs -ä .tsss * -*

«>« “.ÄSX *Ä :° SÄ“«»!? sJTr‘t'
ihre."WM,e" la.7schaffm muffen ^Schö."^ l" 1* '^  «ausgefallen, ich sah soaar Sie NSn ??/ " ««g ist mir ba*

Kur°°rwattung°'alljäfrttch l"a"t" ® 3 ? »w
bs  SSÄrsi ;? Hii E ? ? ir “ «»•abentS im Frack und ivcisier welche mittags „nL
Arbeit am Barmittag durchaus ^11]t ttSiff ? "’ solcheZ-iIci,. hast jene Ei irichtuna mlti ' bezwecken- die,»
nicht bestand und erst durch ^emillg,,vuäs/ "'a^du>>>>istration
'«ordcn ist, wieder LAf ? w7rö. ^urb.rektor̂Hefl chngeführ'

n. . , WarmuiB,
Dio«nelaten H’acliHliiHMnjf, . ,, »«_ »».

£a o»a ».a g< .. . vesllLSS 'flisSsO'i" !. y0 -
"lir  Z^ fllfofeTe von Actl „ -r |,eiP'f„; 1 yÜ !“ U'.n”6l .‘en>
besondere kür Kinde- "STTi—v— - ’ e,n  ^ usntzi der in«,
sielirr zu sein' ^

- l -" ,,|lte ■"" f ^ - ^ ^aomato,e ,.

Pcvacu -| )u « örtitc umfaßt 14 Snit - tt
^ - "'"»cheR'-ieigcu des  Wiesbadener TagblaiF N̂r 1.

12citu;-j : 2B. Schul te  vom Brühl in Wiesbaden

SSwffiräSäE
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GrilMW-VerMchtuW.
Dienstag , den 27 . d. Mts ., Vor¬

mittags 10 Uhr , wird ein mit Ende
Dezemberd. I . pachtföllig werdendes Grund¬
stück(Acker) des Nassauischcn Centralwaisen¬
fonds, belegen in der Gemarkung Wiesbaden,
am Mosbacher Berg, neben dem Wcgacker
von PH. Klarmann an der verlängerten
Mosbacher Straste und dem Grnndmühlweg,
11 a 12 qm Flächengehalt, an Ort und
Stelle auf zwölf Jahre öffentlich meistbietend
verpachtet.

Die Pachtbedingungen können auf dem
Sekretariat der Landes- Direklion, Nhem-
stratze 36, Zimmer No. 8, Part ., eingesehen
werden. *

Wiesbaden , den 20. Oktober 1903
Der Landeshauptmann.

Sartorins.

Lieferung
von Colonialwaareu.

™. c i_ rstBei der Unterzeichnete» Küchenverwaliung >st
üuf die Dauer eines Jahres und »war vom
tö. November 1903 bis 14. November 1904 Nach¬
stehendes zu vergeben:

Circa 3009 kg Zucker,
8000 Salz
2000 ", Schnitt-, Brechbohnen(Conserven),

„ 1000 „ Nudeln, sowie alle Gewürze rc.
Offerten mit entsprechender'.'Insschrift sind bi«

zum 1. November 1803 ein,«reichen. Du
Lieferungr- Bedingungenkönnen bei der unter
zeichneten Verwaltung eingesehen werden.

Die KüchenveiWallung
-cs 1. Bataillons Füstlier -RegimentS

von GerSdorff (Kurheff. ) No . «0.

Volle Garantie für jedes Paar.

Spezialität: Feinste flandarbeit-Sdinhwaren
t «»in Sv . tem IIiin <laf >i* W)t(kein Syxtem Handarbeit ) ,

das Eleganteste».Leichteste, «as in Schuhen gestellt werden kann^

Grösste Auswahl und reizende Neuheiten in Wmter-ScllUhwaren,Grösste Auswani uuu rviLvuuv ...

Gustavjourdail ) Wiesbaden,
Michelsberg 32, Ecke Schwalbacliorstrasse. - Telephon 2428.

Jeden Samstag I Grosier Mittagitiscli
“ * . . I . . . - * .= r . ÄariiTÄl

Jeden Sonntag
im

Monat Oktober
kommen bei

Gnggenlieim&Marx
Wiesbaden,

Marktstratzc 14, am Schlostplatz,

Wegen Geschäftö-Beränderung wer»«»
im Laden TannuSstratze 31 , im Laven,n jcaocw ”” - - -

MM t  MdemimL

Im Abonnem . » . billig r - Kein '■nnkgeld .̂ -
Gross © Auswahl nach cAbr.̂ arr ©. ^

Gesundheitlich von ur « »«ter B . deutuu » . de re *%Io . e.
Ho . « «»el grU . stein W » li »eachmn «« .

Abendtisch von 6—9 - Uhr.
GlasweUer Au . «cl . a .. U alkoholfro .er «BetrlsoUe.

als :Gar». Hüte, Hüte, » lnmen, Straust. >».
Knntasiefcdern, Lammt»«. Serdenbander,
schw. « . weist. Spisten»Gaze, Tülle, Aiehus,
Schleifen, Hauben, Posamen^ ien,Borden, Lammt und Seidenstoffe n. s. w.
n» und unter Einkaufspreisen ausverkauft.

9iM*r AiiimciiAiiK niKuinMi . w - -
Kur €wesiaiid !ieit Ä%

_ — nn . . _ r_ « ton _ llll Ä4 llilrnedrlcb ’ fie , *• - 3500 . -

folgende

Gratis -Zugaben
Ißadhaiis znni Kranz,

zier Vertheilung:
Bei Mk . 5 .— Einkauf

1 Mtr . 120 cm breiten Schürzenstoff,
Bei Mt . I« .— Einkauf

'/, Dtzd. Werste Battist-Taschcntücher,
Bei Mk . LS.— Einkauf

8 Meter I » Velour
N gratis N 11  gratis N

Zum Verkauf kommen: 2547
Loden-Joppen, ««

beste Münchener Maare,

l .anggaase &» , llclie Uran/ |ilatz

IThermal-Bäderä 60  Pf»,
jrnnz n(*H einuericlilot » 2670

Möblirte Zimmer1. Etage.

zu Mk. 5.50- 12.-
vou Mk. 12 auWinter -Ucberzieher - -

Winter -S'nzüge von „ 14 mt
Winter -Tuck-Hose» zu /.
Knaben -Slnzüge n ** ÖU
Gestrickte Herren-Westen „ 2.
Lange Mrauetl-CaveS „ »•
Elegante Winter »Bloufen „ 2.40
Eostüm -RScke, volle Weite „ S.
Gürtel Stück „ —.20
»karbige Herren-Hcmden ,» 1.20

„ Frauen -Hemden »» 1-—
Unterhosen "
Unter -Jacke»» 2 St,Ick „ 1.
Kinder-Hemdcn 2 St »»ck ,, —.»«
Biber -Betttücher Stück 3«> Pf . an
Gölten, , enormes grostcS

Lager , von Mk. 2 an.
Stevp -Dccken» Pferde -Deckc» , Biigcl-
Decken, Bett -Decken, Tifch-Dcckc« rc.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

komplette Betten
liefert frachtfrei direct a» Privtte ohne
Zwischenhändler reell und biUtfl große
lcistungefähige auswärtige iuddentichc

Möbelfabrik
unter coulaPesteu Bedingungenn, strenaster
Discretio» auf monatliche oder vwrtellahri.
Ratenzablungkn ohne Erhöhung des wirklich
reellen Preises. Langjährige Garantie lur
solide Ausführung. Offert, unter 4 . 554
an den Tagbl.-Vcrlag. * 4U

Der beste Saniiätswein ist Apotheker»loker s
,roth -golden er"

Maliiga-Tnuibcii-Wem,
di«miicb untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als"bestes Stärkungsmittel für Kinder , wtautn,
ReeonvattSeent «», . alte Leute -c. -nwiohen.
mich köstlicher Dessertwein . PreiS ver /^ Ong.S¥lnfrfie Mk. 2 20, per* lII. h Flasche Mk. 1.-0. .ffu
W » nur in Avittheken: in Wiesbadens mOr . » <>or-2lvotbeke.

Gas-Heizöfen^
Petroleum-Heizöfen,
Spiritus-Heizöfen,

in elcg . Ausstattung u. vollkommen gerne !«-
frei , empfiehlt

Rieh . Wehle,
Friedrtrl .»«r.*IO. Trele|»ho» »»»1;am * um mw« ■ » - i

Kociischule.
Diner1 Uhr. Preis1 Mk.

Plus ;-Staufer -Kitt

Tannen, Zierstr., Obstb
r. Posten, w. Umbau sofort b. abzngebc».
Lilbelmstrafie 44. w  ognee.
3OOOOOOOOOOOOOOOOPOOCI

| Heute Slliustlll;

in Tuben und Gläsern,
»nehrsach mit Gold- und Silbermedaille»
prämiert, unübertroffen zum Killen zerbrochener
Gegenstände, bei:
I, ouls Schild , Trog., Langgaste 8.
Drogerie tioebns . Tannusstr. 25.
Aiig . ^o . rnidi , Roonstr. 20.
»». «inatrr . Oranienstr. 50.
C. Hprtzehl . Rheinstr. 55.
II . Ru » « » arhr . , Pletzgergasse 5.
„ Hl«. Schild . Friedlichste. 16 U. M>chelrb. -3.
A . Herling . Gr. Bnrgstr. 12.
Ihrer Sieber «. Taunnsstr. 50.
H . Seyb . Ndiinstr. 87.
C. Rrod «. Albrecktstr. 16.
Christian Tauber . Drog., Kirchgassc 6.

. fjerlnfl «. Drooer̂e, Kirfgasfe.

Man
verlange

ecVfi 1

Abonn . billiger.
Vorher . Anmold . crwünsolit . Rhcinstrassc

T >c° '

CognacMut .t
ViÄSm n 1

G0- P

Ärztlich empfohlen.
Treise auf den Etiketten . ]

_ Fl. Mk. 1.9° bis IWk.5.-
Cognac ziuckerfrei Mk . 3.—
Vorzüglich für Genesende und

Zuckerkranke.
(lebe rall erl,iil «11ch.

ärztlich empfohlen,
Flasche 1 .80 u. 8 .10,

steht unter ständiger
Controlle des

Gerichts - Chemiker*
llr . Bischoff,

käuflich

Tannns-Apotliekc.
Weckerle’ sclie

Sänger
Pastillen

F 518

Kennen Säe
BS. Walther ’« IFicl .« •••nadelbonbot,sT

Dieselben sind ein voraUffllche « «„ .. der-
ung »«niltel bei . . .Hustenu. Heiserkeit.
& 30 u. 5" Ff. hei : Apcheker <», «o Kleber «.■■ .. 1 . j  t ift  it i> mrdl.iei .li.

tr. Warenzeichen Nr. 50674),
an, feinhei» Gummi aradicnm.  Lackritzen.
u Veilchen - Geschmack  Hergcstcllt,werden nicht
allein von Sänger» ». Red„e>». wudern auch'M
Tbealer und Konzerten sehr begehrt. Ai» Mund-
& verdreit. Sänger -Pasti « -« einen anaen.
Geruch; bei Sa >«-i»pstndlichkeitlehr dekoiimitt» .
Nur sicht in nnieren schachtelnk 25 Pf . - -5W'echerle ’sch« Hon*n»nsfabrIU»

Feuerbach-Stultgart.

Kartoffel »,
Nerostrast« 23.

eick n »d inedireiw,
per Kumpf 20 P

Lageräpfel,
Sdiwarze stäbne, ŝahnbeleae, übler Geruch

der M .« !. r/fe .i' bei.n O-ffnen der L.ppn.widerwärtige<*uttä.n1nii,n be'vor. T M »“
isi ™-af 'Ä " —
Str 'ftiÄÄ»
H. Herling . Dro nie. Gr. Bnrgstr. 12. 2h45

8 Extra -Rabatt 8
° nur Markts.11. 1

Iflinjcr SAIi-BaM
Philipp Zchönftid.

8 Billig «*Preise . Ente Maare .^
ooooooooooooooooooöot

Bit Lenlral -heijiiiigen
" _ c.r.r .ffHIinter -Bedarfs

Niederlage bei;
F. Schlothauer Nachf.,

Inh. Willi. Diednrlohsen,
Wiesbaden,

Westendstrasse 12.

empfehle zur Deckung des Winter -Bedarfs

Prima qebrochenen Rtthr-Coks

SÄSfS 'SÄÄ ! Wr *«>1..: '«n
s"*u5.*et  Willi. Theisen, "’s« 1'

„Ro . Ist"
Bremer Cigarren, in Fehlfardcn6 Stück 40 Pf^
100 Sr. Mk. 6.50, empstehll in hochfe,« «»
milder Qualität _

A.  F . Knefeli,
L-rnggaffc 45. Tel . 2217._ Ba»»ago » c —

Nie hodifcinc MÄiin-TnseMln
au, der Gräfl. Wild, non Bi«»iarck'schen Güier-
venvaltnng empfiehlt Will . - Hied .-rlchse .. .
IVuna Wclilotliau ^r ünclif .» Jii>eitcUvk»
strahe 12, Ecke Roonstratze.

I :... ...



Ro. 497 . 51. Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe) . Verlag : Langgaffe 27. £4 . Oktober 1903 . Seite 7.

| Stahlonit Parquetreiniger D.R.-P.45199  |
-< reinigt verblüffend rasch und sohSn die sohmutzigsten Parquctböden und K
"a i "»0 “ » . Derselbe ist von jedem Dienstboten leicht zu handhaben . Durch ff. >- >
3 Stalilspfine verdorbene Fussböden werden wieder wie neu. «»este . 'S 3

2 l! « ] 1®"*0  " nd  Reintg -unff «mittel fUr Har « net - 3 g.
s böden » »d Linoleum . Ein Versuch überzeugt ! Erfolg garantirt ! 2 "

- „ In Wietbsdra zu haben bei : Ad . Gärtner , Seifenfabrik , jt g*
» «, *iar ^jebert , Taunusstrasse 50 , Ott « Siebert , Am Schloss , £  '

N Heinr . Kneipp , Goldgasse 9, Carl Hortzelil , Eheinstrasse 55. F 88 %
S Jacques Dahr , Hannover.

Zu folnenbnt Preisen empfehlen

laben wir für Samstag , den 24 . Oktober 1903 , abends 8 '/- Uh

Besprechungs-Abend
in den Gartensaal des Restaurants„Friedrichshof" ein.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über den 25. Zentralverbandstag in Dresden

Herr C. Kalkbrenner.
2.  Vortrag über „Die Hausbesitzer und ihre Tätiakei

hochelegante eckige Form mit Besatz »nd Querkappe,
»um Knöpfen und Schnüren, allererstes Fabrikat, soweit
die,er Gei-genheüskauf reicht:

Grützen 21, 22, 23, 24 für 2. 50
Größen 25 und 26 „ 2. 75
Größen 27, 28, 29 und 30 „ 3. 30
Größen 81, 32, 33, 34 und 35 „ 4. 00

f' rn“ 'S.1? Üarke genagelte i 95 « 50 9 50
alle Größen, für 4 * , “• O.

Gchtr schwarze Ziegenleder Hausschuhe mit Absatz -t  95
und fernem Euifaß, warm gefüttert, für

C.MühlinghaiisPef .Joh.Sohn,
alleinig concess.Fabrikanf der : l.SNN 6 p

THOEVIALLA'§ GESUNDHEITS-m Ä UNTERKLEIDER
Us Socken und Strümpfe.I 0,5 /I P Unnn J ! « I . _ _( ■ mm . . .. I ' iSwJlfft?H

neben
Hotel Nonneichof. 37 « irchgaffe 37 gegenüber der

f  Faulürunnenstr.

y ^l !lre ndiplonie,9goldene Medaillen. 1
/  Die besten u.solidesten , i
ebenso angeneh m Im Sommer als j~-
, r, , im Winter zu tragen.

* Der Körper bleibt stets trocken«
Gesetzlich
geschützt

Niederlagen an allen grosseren Plützcn.-Brochüreu.Preislistengratis.MMI  |
Niederlage: Franz Sdiirg , Lndwig Hess , M. Bentz. (Ka 9170) F98

Daiberis

sind unübertroffen
ln Qualität und Ausgiebigkeit.
—. *  Ueberall zu haben , oDer ttad?Wiesbaden kommt, fei es zu kürzerem oder dauerndem Aufenthalt«, sei darauf

aufmerksam gemacht, daß da, „ WiLSbadenrr Tagblatt " — gegründet ,852  —
die nitelke . beliebteste , billigste und dabei umfangreichste Zeitung Wies¬
badenst,t (täglich2 Ausgaben, Sonntags und Montags je eine, Preis 50 Pfg
monatlich ) und sich eingebürgert hat wie kein andere- Blatt , von hau , ,u van,
von Familie zu Familie. ‘

Neben einem l'el,r rrtchhaltige » rrdarkionellen TheUe bietet das
„Wiesbadener Tagblatt " einen An,rigrnfheil von unübertroffenerAusdehnung,
da das „Wiesbadener Tagblatt " allgemeine » Jnsrrtionsorgan der Wies¬
badener Geschäftswelt ist, aber auch zu anderen Veröffentlichungen aller Art
besonder, zu de» Familien -Nachrichten (Geburt, ., verlobungs-, heiraths - und
Todes-Anzeige») und dein Arbritsmarkt . von Jedermann benutzt wird. Die
für dar Fremde» . Publikum und ne,izuziehe,,deEinwohner Wiesbadens wichtigen
öffentlichen Bekanntmachungen der Stadt Wiesbaden werden im„Wies¬
badener Tagblatt " ausgenommen. Dieselben können unentgeltlich eingesehen
werden IN den mehrfach aufgelegten Exemplaren des „Wiesbadener Tagblatt"
IN der Schalterhalle des Verlags Langgasse 27 . Einzelne Tagblatt -Nummernkosten5 pfg . Mair

• j.1 (CSelfierüben ), thierärztlichz
!£> en “abrtajett empsohl. Fniirr , treffen ein
ützaggonS ein und empfiehlt dieselbkii billigst

Sedamtr . 3. W . Huhmann , Telefon 364.
verehrte Hausfrau, probieren

Sie Vogeley-Backpulver.

Die feinsten genähten

»r Vereinfachung des geschäftliche,,
^Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik

| uns zu überweisende» Anzeige,, bei
inel . kleiner Reparaturen.

Prima Kernleder. — 8—10 Gehülfen.
Bet Bestellung Abhole,, u. Bringen in 2—3 Std.

Aufgabe gleich zu bezahlen. '
Dev Verlag des Wiesbadener Tagblatt».

Hochstätie 21, Ecke Michelsbera.

im Verlag Langgaffe 27, in den zahlreichen Ausgabestellen in allen Theilen der
Stadt und bei allen kaiserlichen Postämtern.

Dar „Wiesbadener Tagblatt " wird von königlichen , rommun - l-
standilchen, städtische,t und anderen Staat »- und Civilbrhörden , in,,
besondere von der lrgl . Staatsanwaltschaft und den kgl . Gerichten ZU
Publikationen benutzt.

Die Fremdenliste , die Programme der Curhaus - Conrerkr , die
Ankündigungen der hirstgen Theater (darunter die ausführlichen Zettel,
des liofiheaterr und des Residenz- Theater, ), die aurwärtigen Familien -Nach¬
richten. die Bekanntmachungen au, dem Vrrrinsleben und aller Andere, über
das der Fremde und Einheimischeunterrichtet zu sein wünscht (Fremdenführer,
Tages-veranstaltunge», Vereins-Nachrichten, Wetterberichte, Verkehrs-Nachrichten)
findet sich im „Wiesbadener Tagblatt ".

Gratisbeilagen des „Wiesbadener Tagblatt" sind: „Unterhaltende
Blätter", alle \n  Tage erscheinend, die „Illustrierte Linderrrituirg". „Alt-
Nastan", Blätter für alte nassauische Geschichte„nd Kulturgeschichte, die„Haus.

Todes -Anzeige.
Derwandtrn.Frknndr»,Bekannten

die sehnirrzliebe Nachricht, daß unser
inniggeliebtrsKind, Emil , im Alter
bo» 3 Jahren nad, kurze,u, schwerem
Leiden sanft dem Herr» entichlafen ist.

Die tranerndrn Hinterbliebnien:
Judmig Menget . Sdirriner,

und Frau , geb. Kchmidt.
Uambach , den 22. Oktober 1908.

Die Beerdigung findet Sonntag,
den 25. Oktober, Nachmittags um
3 Uhr, statt.

will, Kanu uud muss sohlank werden bei
Benutzung von

Tagblatt ", enthaltend Bekanntmachungen hiesiger und auswärtiger Behörden,
zweima! wöchentlich.

Kchachfrrnnde seien auf die Rubrik „Schach", Drgan de, Wiesbadener
Schachvereins, verwiesen, welche da, größte Interesse der Anhänger de» Schachspiel»
findet und jeden Sonntag erscheint.

Be, der cinhcinlifchen Bevölkerung bedarf dar „Wiesbadener Tagblatt"
keiner wetteren Empfehlung, dort ist e» feit einem Halden Jahrhundert überall
zu finden.

Danksagung.
Herzlichen Dank für die Teilnabme

bei dem„»« so schwer betroffenen Ver¬
luste unserer geliebten Tochter,

Margarethe.
Ganz desoiibeten Dank dem Herrn
Pfarrer Risch für seine tröstenden
Worte a», (Krade und den Arbeitern
und Arbeitcrittiien ihtcS Berufs.

Die trauernde Familie

Stralrow.
Wiesbaden . 23. Oktober 1908.

kreis des aomplctten Apparates IO Mk
Zu Naben im 2484

Kaufhaus Führer,
Kireliiia » e 48 .

Familien Nüchrichlkii



garantirt
wasserdicht,

für 'Köiimrrinnen . « ranke und ttinder,

von Mk. 1 . ^ 0 8,1  T*e>' Meter -

51 . Jahrgang . No . 497.
Wiesbadener Tagblatt ( Morgen- Ansgave ) . Verlag : « anggasse 27.Seite 8 . 24 . Oktober 190 » .

Unser diesjähriger grosser

Cravatten - Ausverkauf
beginnt Mittwoch , den 28 . er.

Hermanns & Froitzheim,
Webergasse 14. 2887

NI. Wiegand,
Langgasse 37.

Für Herbst und Winter empfehle

Grosse Auswahl aparter Neuheiten . ^

Paletots — CostUmes.
Special-Haus für Maassanfertigung.

Treffer . ^ »<* « £ *!£ * 88  KÄ. T°M . Ä OOO. *1 90000 .t reifer ■M . 8 _ ’ * . . _ ß <,wmnv »rteilnn s. Jahresbeitrag

Mchweih -M
zn Schlangenbad.

hiermit» qebcnst einzuladen. Für Unterhaltung und Bewirthung. wobei, fck>'A "sond« e 'auf
Enten -/ Hahnen - und Hasen -Braten ammerklam mache, Ft bestens Sorge getragen.

Carl Bremser , Saalban Bremser.

Uf ' ^ rlnitnrvAhan  bester Schutz gegen Erkältung zur
WinaemOSCnen,  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämintiiche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpfiege.
Otr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

M Mmbil -Lerlrckr
i,t schöner großer Laden^ Mi
großen Schaufenstern und Einfahrt in günstigster Lage der
Stadt sofort Zu vermieden.

Reflectanten wollen sich gefl. an Herrn Bernhard
Baer , Friedrichstraße 10, wenden.

HT" Ebenbürtig
den besten Choeoladen-Marken
. I „ delikat " Tafel 30 Pfg.

DlÄdeM - Lhscolade L -Zx . : -
- - — (Mg. ä 1261g) Fl 7

§üh ll e- 2hoco>ade« Tafel 30  pfg.
$ d tf g -Thocolade

hellblau
grün
brau»

Packet 40 Pfg.
50
75 „

. SOOOUU « Ml. Ituwww , w — - - ' , _
,t grosso Gewinnziehung und Gewinnverteilung , / »bresdeitrag
. lf , monatlich M. 5. Statuten versendet '8tg . li 16TOg-l * 1B4

Jeden Monat
M. 60, vierteljährlich M

Nassauische Bank Act-Ges.,
Wiesbaden * Wilhelmstrasse 1®, I.

und . Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung, Verwaltung, Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze desb In - und Auslandes.

Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.
Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Creditbewilligung.

Checkverkehr.
Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schrankfächern(Safes)ü unter Mitverschluss des Mieters.
Annahme von Spareinlagen , welche mit 2 —4 °/o, je nach Kündigungs¬

frist , verzinst werden.
Kostenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

Spiritus-uni
colossaler Heizeffect,

garantirt geruchlos,
drei Tage Probezeit,

empfiehlt 2297

Conrad Krell,
Taunusstrassc 13, Ecke Ceisbergstr.

Telephon 2095.

Club-Sessel — Chesterfield-Sophas
in grösster Auswahl.

Adolph Sp ecia,ist  für Saffianleder-Sitzmobei,
* RlrlilntraMC 11

T speak engliah. Jc fnt"^

Fabrikant : Jota . Gottl . Hauswaldt , Magdeburg.

I #v „ ilfcW . . - . - '!

AllelHverliaiif ’der rdioiimiirteii i abrik
von Heinrich Bauer , Hoflieferant,

empfiehlt in täglich frischen Sendungen

Aiis - iist Knjfd 9 Hoflieferant,
■iwHt- Zweiggeschäft:

12 Taunusstrasse 12. 2 Wilhelmstrasse2. Ecke(1. Rlicinstrasso
“ , , «on Telefon 838. " >-uTelefon Bo u. 620.
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